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5 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Freitag den 5. Februar 1915. 


2 Anzeiger für Stadt und Land 


| Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile aber deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkünfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
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a bie in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
(Thorner Preſſe) = 


Druck und Verlag der C. Dombrowsti’fhen Buchdruckerei in Thorn. 


— — 


Berantworllich für die Schriſtleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern au dle Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berlckſichligt werden. 


Die Neutralität Italiens. 


Aus dem Durcheinander von Stimmen in 
Italien für und wider die Beteiligung am Kriege 
hebt ſich immer deutlicher eine Gruppierung ab, 
die auf der einen Seite mehr von nationaliſtiſchen 
Intereſſen, auf der anderen mehr von Berufs⸗ und 
religiöſen Intereſſen beſtimmt wird. Den Kern 
der Kriegsdränger bilden die alten Irredentiſten, 
die ihr Augenmerk vor allem auf die von Italie⸗ 
nern bewohnten öſterreichiſch⸗ungariſchen Gebiets⸗ 
teile gerichtet haben und die Gelegenheit für günſtig 
halten, das Trentino in Südtirol und Trieſt zu er⸗ 
obern. Zum großen Teil ſind ſie zugleich Repu⸗ 
blikaner. Im übrigen wird die Kriegspartei unter⸗ 
ſtützt durch die auf die romaniſche Gemeinſchaft 
gegründete Hinneigung weiterer unpolitiſcher 
Kreiſe zu Frankreich. Dieſer Vorliebe wird noch 
durch franzöſiſches Geld in der Preſſe beträchtlich 
nachgeholfen. Die Kriegspartei bewegt ſich haupt⸗ 
ſächlich in den Cafes und auf der Straße und 
würde erſt dann gefährlich werden, wenn ihr Lär⸗ 
men Einfluß auf die oberen Regionen gewönne. 
Bis jetzt iſt er ihr verſagt geblieben. 

Im König fließt das Blut ſeines Großvaters, 
des Re galantnomo, des König⸗Ehrenmannes, d. h. 
ihm widerſtrebt der Gedanke, ſeinen beiden Bundes⸗ 
genoſſen in den Rücken zu fallen. Außerdem weiß 
er, daß die irredentiſtiſchen Erben Garibaldis und 
Mazzinis antimonarchiſch geſinnt ſind. Wie er ſind 
Gegner eines militäriſchen Eingreifens in den 
Krieg hauptſächlich die ſozialiſtiſchen Arbeiter und 
das unter dem Einfluß des Klerus ſtehende Land⸗ 
volk, beide, weil ſie die großen wirtſchaftlichen 
Nachteile jedes Krieges fürchten. Der Papſt hat, 
wie die Haltung ſeines Staatsſekretärs und der 
tatholiihen Blätter beweiſt, den Grundſatz aufge⸗ 
ſtellt, daß nur eine Bedrohung von außen das Ver⸗ 
laſſen der Neutralität rechtfertigen könne. König 
und Papſt haben alſo in der ganzen Frage nahe 
Berührungspunkte, und es iſt wohl möglich, daß 
ſich daraus noch eine Annäherung zwiſchen Quiri⸗ 
nal und Vatikan ergeben kann. ö 

Endlich haben alle hervorragenden Politiker 
und Staatsmänner, die in den letzten Jahrzehnten 
ein⸗ oder das anderemal als Miniſter tätig waren, 
die Pflicht gegen ſich ſelbſt, nicht das zu verleugnen, 
was ſie ſo lange für die Großmachtſtellung Italiens 
gutgeheißen haben, nämlich den Anſchluß an die 


beiden europäiſchen Zentralmächte. Als der Drei⸗ 
bund entſtand, wurde er von engliſchen Staats- 


männern wie Salisbury offen als ein glückliches 
Ereignis begrüßt. Das iſt vorbei, ſeit Deutſchland 
einen ungeahnten wirtſchaftlichen Aufſchwung 
nahm und ſich zum Schutze ſeiner überſeeiſchen 
Intereſſen eine Flotte baute. Vorbei iſt aber auch 
die Protektorrolle Englands gegen Frankreich im 
Mittelmeer. Seit dem Abſchluß der frankoengli⸗ 
ſchen Entente hat Italien nichts mehr von England 
zum Schutze ſeiner Stellung im Mittelmeer gegen 
Frankreich zu erwarten. Ebenſo würde aber auch 
bei einem Siege des Dreiverbands ein Vorrücken 
des dritten Genoſſen, Rußlands, bis zu den Dar⸗ 
danellen und zur Adria, unausbleiblich fein, ſodaß 
ſich dann die italieniſche Halbinſel erſt recht nicht 
mehr als Großmacht halten könnte. a 
Aus allen dieſen Gründen halten wir es für 
höchſt wahrſcheinlich, daß in Italien nicht die 
Straße, ſondern die Vernunft ſiegen und die Neu⸗ 
tralität des Königreichs aufrechterhalten wird. 
XN. 


* 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Am Montag e 3 Uhr wurde in Paris 
amtlich bekannt gegeben: Der 31. Januar war, wie 
die vorhergehenden Tage, durch Artilleriekämpfe, 
die im ganzen Nordgebiete beſonders heftig waren, 
gekennzeichnet. Südöſtlich von Ypern unter⸗ 
nahmen die Deutſchen einen 111 auf unſere 
ützengräben nördlich des Kanals, welcher durch 
das kombinierte Feuer unſerer Artillerie und In⸗ 
nterte ſofort aufgehalten wurde. Auf der gangen 
ront gelang es unſeren Batterien, verſchiedentlich, 


hr Feuer glücklich zu dirigieren, ſodaß ſie im Bau 


befindliche Schützengräben, Unterſtände und Ma⸗ 


ſchinengewehre zerſtörten und an mehreren Stellen 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


die Mörſer der feindlichen Artillerie zum Schwei⸗ 
gen brachten. In der Champagne verſtärkten 
wir das Syſtem unſerer Stellungen durch ein klei⸗ 
nes Gehölz, deſſen wir uns vorgeſtern bemächtigt 
hatten. In den Argonnen, wo die Deutſchen 
unter den 1 Kämpfen anſcheinend 17 gelitten 
atten, verlief der Tag verhältnismäßig ruhig. 
on den Fronten in Lothringen und den Vo⸗ 
geſen iſt nichts Intereſſantes zu melden. — Der 
amtliche Kriegsbericht vom Montag Abend 11 Uhr 
lautet: Die Nacht vom 31. Januar zum 1. ee 
verlief jehr ruhig. Am Vormittag des 1. Februar 
gi der 0 unſere Schützengräben nördlich der 
traße ethbune— La eh hne heftig an, 
wurde zurückgeworfen und ließ zahlreiche Tote auf 
dem Gelände zurück. In Beaumont⸗Hamel (nörd⸗ 
ti sen verſuchte deutſche Infanterie, einen 
unſerer Schützengräben zu überrumpeln, wurde je⸗ 
doch zur Flucht gezwungen und mußte die Spreng⸗ 
mittel, mit denen ſie ausgerüſtet war, zurücklaſſen. 
In den Argon nen herrschte im Raume Fontaine 

adame und im Wald von Grurie ſtarke Tätigkeit. 
Ein deutſcher Angriff wurde zurückgewieſen. Bei 
Bagatelle wurde einer unſerer Schützengräben durch 
zwei Minenherde zerſtört und ohne Verluſte ge⸗ 
räumt. Aus den Vogeſen wird keine Aktion 
gemeldet; es herrſcht dort ſehr dichter Schneefall. 


Die moraliſche Wirkung des deutſchen 
Sieges bei Soiſſons. 
Die Londoner „Financial News“ ſchreiben in 


1 neueſten Wochenbericht über die Pariſer 


bie die moraliſche Wirkung des Rückzuges von 
Soiſſons ſei immer noch nicht überwunden, es müſſe 
ſchon ein großer Erfolg der Verbündeten eintreten, 
auh die gedrückte Stimmung der Kapitaliſten 
aufhöre. a 15 g 


Deutſche Erfolge im Argonnenwald. 


Die Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet 
aus Paris: Im Argonnerwalde mußten die Fran⸗ 
zoſen 200 Meter Schützengräben räumen. 


Frankreichs Rekrutierung. 


Nach dem Barifer „Temps“ find die Aus⸗ 
hebungsarbeiten für die Jahreskla de 1916 
in Paris beendet worden. Von 18 000 Stellungs⸗ 
pflichtigen wurden ungefähr 12 000 tauglich befun⸗ 
den. Das Ergebnis blieb hinter dem der Jahres⸗ 
klaſſe 1915 zurück, doch erklärt der „Temps“, es ſei 
ſehr befriedigend. 


Mißſtände in der franzöfiſchen Intendantur. 


In einem Leitartikel der „Humanits“ wird aus- 
geführt, daß es nur möglich ſei, zu dem Maximum 
der für den Sieg notwendigen militäriſchen Kra 
anſtrengungen zu gelangen, wenn die Mißſtände 
im Heer und in der Heeresintendantur endlich auf⸗ 

ören würden. In dem Artikel heißt es weiter: 

eltſame Gerüchte laufen um. an ſpricht von 
zu eilig und ſchlecht gelieferten Ausrüſtungsſtücken, 
von 115 en Schmarotzern in der Intendantur, 
die auf Koſten des Staates ungeheure Gewinne 
einſtecken. Man ſagt, daß militäriſche Beamte aus 
politiſcher oder perſönlicher Gefälligkeit Milttär⸗ 
perſonen aus dem Frontdienſt in die Depots brin⸗ 
gen, von unzähligen 1 10 über den Sanitäts⸗ 
dienſt garnicht zu reden. enn allen 5 Miß⸗ 
ſtänden nicht abgeholfen wird dann haben wir, 
und wenn lauter Genies unſer Heer führen würden, 
nichts zu hoffen. 


Die engliſche Verluſtliſte. 


Die letzte amtliche Verluſtliſte gibt die Namen 
von 10 Offizieren an. Davon ſind 7 gefallen 3 ver⸗ 
wundet. Von Mannſchaften werden 864 Namen 
aufgeführt, von denen 445 als „vermißt, das heißt 
„gefangen“ bezeichnet werden. \ 


Die engliſchen Verſtärkungen. . 


Ein in Omer ausgegebener Bericht der fran 15 
ſchen Heeresleitung ſpricht, wie der „Haagſche 
Courant“ berichtet, davon, daß 700 000 Engländer 
bis Ende März an der Front eintreffen werden 
und zumteil bereits eingetroffen ſind. Der Korre⸗ 
ſpondent des Blattes bemerkt jedoch, daß die Ver⸗ 
bündeten an der Merfront neuerdings noch keine 
engliſchen Verſtärkungen erhalten hätten. 
Nach Nachrichten aus 

Truppenausſchiffung daſelbſt am 15. Januar be⸗ 
gonnen und dauert ununterbrochen fort; es werden 
käglich etwa 3—4000 Mann gelandet. Die engli⸗ 
ſchen Transportſchiffe kommen alle von Portsmouth. 


Die Ergebniſſe der engliſchen Werbung. 


Die „Morningpoſt“ verſichert, daß die Werbung 
ſeit Januar kaum die li Verluſte auf dem 
Schlachtfelde ausgleiche, und auch der Pariſer 
„Matin“ ſtellt 78 0 feſt, daß auf den Fußball⸗ 
plätzen noch immer hundert mal mehr junge Leute 
anzutreffen ſeien als in dem Werbeamt. In Sr 
land find die Ergebniſſe gleich Null, und in Schott⸗ 


Der Weltkrieg. 


avre hat die engliſche d 


land leiten die Radikalen und Sozialiſten eine 
offene Bewegung gegen die Anwerbung von 
Kriegsfreiwilligen ein. ; 


In Erwartung eines deutſchen Durchbruchs. 


Auf einen im Weſten demnächſt zu erwartenden 
graben Dur 11 ED HIuC. der Deutſchen glaubt der 
militäriſche Mitarbeiter der „Times“ hinweiſen zu 
müſſen. Er betont die Wahrſcheinlichkeit eines ſol⸗ 
chen Verſuches, wodurch die Deutſchen Paris zu er⸗ 
reichen hoffen und ſchätzt die Anzahl der deutſchen 
Mannſchaften, die gegen die Franzoſen und Eng⸗ 
länder zuſammengezogen würden, auf 2 250 000 
Mann gleich 94 Diviſionen, während er die Stärke 
der gegen Rußland ſtehenden deutſchen Heere auf 
43 Diviſionen berechnet. 


Churchill will den Kampf bis zum Außerſten. 


Der engliſche Marineminiſter Winſton Churchill 
erklärte dem Londoner „Matin“⸗Korreſpondenten, 
W die San nicht aus ihrer Marinebaſis 
eraustreten, haben ſie über uns Vorteile. Ein 
einziges deutſches Unterſeeboot, aus feinem Hafen 
herauskommend und engliſchen Schiffen begegnend, 
richte mehr Schaden an, als engliſche Unterjeebonte, 
die nach deutſchen Schiffen die Meere durchſuchen. 
So verliert man gegen ein Unterſeeboot oder eine 
Mine ein Panzerſchiff von Millionen Wert und 
bringt zahlreiche Menſchenleben in Gefahr. Des⸗ 
halb müſſe die engliſche Flotte Vorſicht gebrauchen, 
weil ſie die Meere frei durchkreuzt. Die deutſche 
Flotte wüßte am beſten dieſe beſonderen Bedingun⸗ 
en von dem Bombardement der öſtlichen Küſte 
nglands, Wäre fie nicht beim Rückweg von Nebel 
beſchützt worden, wäre ſie leicht in unſere Linie ge 
fallen. Wir Engländer werden Deutſchland bis 
um Außerſten bekämpfen, auch wenn Rußland und 
rankreich ſich zurückziehen ſollten. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Ein Geheimbefehl 
der engliſchen Admiralität. 
Wolffs Büro meldet: 
Aus ſicherer Quelle wird folgender Ge⸗ 
heimbefehl der engliſchen Admiralität be⸗ 
kannt: 5 


„Wegen des Auftretens deutſcher Unter⸗ 


ſeeboote im engliſchen und iriſchen Kanal 
ſollen ſofort alle engliſchen Handelsſchiffe 
neutrale Flaggen hiſſen. 


Der Anterſeeboots⸗Krieg. 
Einem deutſchen Unterſeeboot knapp entronnen. 


Auch die Dampfer „Atreus“ und „Ana“, die 
am Montag in Greenock ankamen, wären beinahe 
einem deutſchen Unterſeeboot in der 
zum Opfer er te „Ava“ r von Liver⸗ 
pool nach Glasgow etwa in der Höhe von More⸗ 
cambe, mehrere Meilen von „Atreus“ entfernt, als 
zwiſchen beiden Schiffen ein deutſches Tauchboot 
erſchien. Dieſes war jedoch ſo ſehr mit einem 
dritten Schiffe beſchäftigt, daß die beiden Dampfer 
unbehelligt davonkamen. 


Ein iriſcher Stützpunkt für „U 21“? 


Aus London wird gemeldet. Um die erfol 
reichen Taten der deutſchen Unterſeeboote 1200 
Seemeilen von che e Baſis zu erklären, 
tauchten phantaſtiſche Vermutungen auf, darunter 
diejenige, daß in einer verſteckten Bucht der 
irländiſchen Küſte Fiche Baſis mit Hilfe 
nationaliſtiſcher iriſcher Grundbeſitzer, vielleicht 
eines eigens aus Amerika zurückgekehrten, geſchaf⸗ 
fel jet. Angeblich denkt auch die Admiralität an 
nern und hat genaue Nachforſchungen 
und überwachung der iriſchen Küſte angeordnet. 


Zwei Dampfſchiffahrtsdienſte eingeſtellt. 


„Nieuws van den Dag“ melden aus London, daß 
infol e der Anweſenheit deutſcher Anterſeeboote in 
der Sei chen See ei Dampferſchiffahrtsdienſte 
eingeſtellt worden ſeien. Die übrigen Dienſte wür⸗ 
den in der gewöhnlichen Weiſe aufrecht erhalten. 


Napides Steigen des Verſicherungsſatzes. 
nfolge der Tätigkeit der deutſchen Unterſee⸗ 

bogke ift in Liverpool der Verſicherun sie für die 

Küſtenſchiffahrt von 5 auf 21 Prozenk geſtiegen. 


Engliſche Anerkennung für „U 21“. 


Die Londoner l ſtellt feſt, daß 
äußerft wahr] einig Ri daß die deutſchen Unter⸗ 
ſerboote um Schott herum nach der iriſchen 


Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Iriſchen See D \ 0 0 
Von den für die hren en Albions unerhörten 


See fuhren. Dieſe Fah um mehr als 
e Seemeilen wird ſogar im „ aily 

elegraph“ als Markſtein in der Ger 
bab der Unterjeeboote ie — 

uch in der franzöſiſchen Preſſe kommt 
trotz des Argers ſo etwas wie Bewunderung zum 
Durchbruch; % äußert der Marinekritiker des Bas 
riſer „Temps“ großes Erſtaunen, daß „N 21 die 
engliſch⸗franzöſiſche Blockade brechen und bis in die 
Iriſche See gelangen konnte. 


Die „Times“ zollen dem Kommandanten des 
Unterſeebootes „U 21“, Kapitänleutnant Herſing, 


das Lob als geſchickten und unerſchrockenen Offizier. 
Falls die Bedrohung des e Handels die 


trategie der Admiralität behindern oder eine 
anderweitige Verteilung der 11 Bine ver⸗ 
urjahen würde, hätte Deutſchland ſein Ziel er⸗ 
reicht. Die Handelsmarine müſſe mitwirken, even⸗ 
tuelle deutſche Depots zu entdecken, um die Anter⸗ 
ſeeboote zu häufigerer Rückkehr in den Heimat⸗ 
hafen zu erzwingen; dadurch jei die Ausſicht, fie zu 
erwiſchen, bedeutend größer. 


„Daily Chronicle“ ſagt in einem Bericht 
aus Fleetwood: Daß der deutſche Anterſeeboots⸗ 
dienſt ebenſo wagemutig wie tüchtig iſt, braucht 
nicht erſt bewieſen zu werden, man kann es überall 
von britiſchen Seeoffizieren hören. Es iſt umſo 
angenehmer, das zu ſagen, als die Offiziere und 
Mannſchaften der deutſchen Anterſeeboote ſtets vor⸗ 
nehm und ſportsmänniſch vorgegangen ſind. 


„Daily News' ſchreibt in einem Leitartikel! 
Der Aktionsradius dieſer Boote iſt bedeutend 
rößer, als vor dem Kriege angenommen wurde. 
Es fragt ſich ob Deutſchland über die genügende 
Anzahl von Tauchbooten verfügt, um dieſe riskante 
Taktik, die mit allerlei Gefahren verbunden iſt, 
großzügig durchzuführen. Man darf auch nicht ver⸗ 
geſſen, daß alle bisher verſenkten Schiffe klein und 
von geringe: Fahrgeſchwindigkeit waren. ie 
Tauchboote haben ſelbſt keine große Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit und beſitzen nur kleine Kanonen; ſie würden 
ao vermutlich ſchnellen und gut armierten Schif⸗ 
en nichts anhaben können. Dafür iſt eigentlich 
chon der ungeſtörte Truppentransport nach dem 
Kontinente ein genügender Beweis. Wenn die 
Beutezüge der deutſchen Unterſeeboote ernſthaftere 
ormen annehmen ſollten, ſo müßte ein Begleit⸗ 
Uſtem eingeführt werden. Man weiß bereits, daß 
chnellfahrende Zerſtörer einen guten Schuß gegen 
Tauhboote bieten. Das letzte Auskunfksmiktel 


wäre, die britiſchen Handelsſchiffe unter eine neu⸗ 


trale Flagge zu ſtellen. 


Außerungen der Wiener Preſſe. 


Auch die Wiener Blätter meſſen der 
Tätigkeit der deutſchen Unterſeeboote in den briti⸗ 
ſchen Gewäſſern eine große Tragweite bei und er⸗ 


klären, Deutſchland ſei im Begriff, furchtbare Ver⸗ 


geltung zu üben und Nahe an dem zu beſtrafen, 
womit es fündigte. Da „Fremdenblatt 
ſagt: Wenn England in Gefahr gerät und erleidet, 
was ſeinem Gegner zugedacht war, dann komm 
wieder die Menſchlichkeit zu Worte, in deren 
Namen die heftigſten zu erhoben werden. 

as ‚Neue Wiener Tageblatt“ führt aus: 


bisherigen drei Schreckniſſen cher Krieges, dem 
Bombardement der jungfräulichen Küſte durch 
Oberwaſſerſchiffe, der Beherrſchung des Luftraumes 
und den Anterſeebooten, ruft die letztere Art der 
deutſchen Kriegführung wohl die begreiflichſte Be⸗ 
ſtürzung 1 Eine lange und dauernde Anter⸗ 
brechung der Einfuhr würde in England trotz der 
een Vorräte unbedingt zur Kataſtrophe 
ren. 


Der Eindruck in Amerika. 


Der Eindruck, den die Verſenkung der englischen 
Schiffe durch deutſche Unterſeeboote hier macht, iſt 
ungeheuer. Die en erungsgeſell⸗ 
es ten haben bereits die Prämien für alf 

ngland ausfahrende Schiffe er höht. Es iſt 
eine weitere Erhöhung zu erwarten. 


Das franzöſiſche Marineminiſterium 
widerruft! 


Amtlich wird aus Paris mitgeteilt: Den letzten 
Nachrichten zufolge haben die deutſchen Anterſee⸗ 
boote, welche am 30. Januar engliſche Handels⸗ 
cle in der irifhen See anhielten, dieſe EL ver⸗ 
enkt, nachdem ſie von der Beſatzung 
verlajjen worden waren, — Diele amt⸗ 
liche Berichtigung enthält das Eingeſtänonis, wie 
überflüſſig der 11 mitgeteilte Entrüſtungsſchrei 
des franzöſiſchen Marineminiſters war. 


Sozialiſtiſche Blätter, beſonders die „Hu ma⸗ 
nité“, werfen dem Marineminiſter Augagneur 
vor, daß er in e eins ſchlechte Informie⸗ 


rung Über die Tätigkeit der U.⸗Boote herausgab. 
Die Blätter jagen, man ſei des ewigen Ver⸗ 
leumdens ſchon müde; falls das Volk be⸗ 
5 werde, ſei die offizielle Nachrichtenſtelle 


ungari 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 2. Februar ge⸗ 
meldet: N 5 


Die allgemeine Situation hat ſich nicht geändert. 
Ein vereinzelter ruſſiſcher Vorſtoß an der mittleren 
Piliza in Polen wurde abgewieſen. 

In den Karpathen dauern die Kämpfe im 
weſtlichen Frontabſchnitt an. In der Mitte der 
Front kämpfen deutſche und unſere Truppen mit 
Erfolg. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Deutſche Luftangriffe auf Warſchau. 


Der Berichterſtatter der „Times“ meldet aus 
Warſchau vom 27. 981 Nach einer Ruhe von 
einigen Wochen iſt Waraſchau durch die neuen 
Luftangriffe der Deutſchen wieder in furchtbarſte 
Aufregung verſetzt, der größten Aufregung 1 
ſeit Anfang des Krieges. Etwa um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, am 26. Januar, flog eine deutſche Taube 
majeſtätiſch über die Hauptſtraßen der Stadt. 
Augenſcheinlich machte ſie einen Erkundungsflug. 
Gleich darauf erhob ſich ein ruſſiſcher Zweidecker, 
und eine halbe Stunde hindurch konnten die a 
wohner Warſchaus den Kampf 3000 Fuß in der 
Luft beobachten. Zwei ruſſiſche Flieger verſuchten, 
den Deutſchen nach der Vorſtadt zu locken, wo 
ruſſiſche Batterien ihn Ge beſchießen können, 
ohne zu fürchten, daß die Granaten auf die Straßen 

rſchaus fielen. Der Deutſche war jedoch zu 
ſchlau, und nach einem der ſchönſten Flüge, die man 
vielleicht je geſehen hat, erreichte er eine größere 
Höhe als die Ruſſen und zog weſtlich davon. In 
der Nacht flogen drei weitere deutſche Flugzeuge 
über Warſchgu. Es war zwiſchen 2 und 3 Uhr mor⸗ 

ns. Die Polizei beſuchte jedes Haus und befahl, 
ie Lichter zu löſchen, die elektriſche Beleuchtung 
wurde ausgeſchaltet. Heute kam der Befehl, daß 
um 11 Uhr abends alle Lichter aus ſein müßten. 
In der vergangenen Nacht beſuchte ein Zeppelin 
die Feſtung Nowo⸗Georgiewsk. Die Deut⸗ 
ſchen ſollen noch mehrere andere Luftſchiffe bereit, 
haben, und man zeigt hier große Angſt vor weite⸗ 
ren Luftangriffen. Während ich das ſchreibe, iſt 
ein Diener eingetreten und hat die Fenſtervor änge 

rabgezogen, aus reiner Angſt vor den Zeppelinen. 
ch habe den Eindruck, daß die Deutſchen im großen 
Und ganzen in dem furchtbaren Kampf an dieſer 
Front ſehr anständig gekämpft haben, und daß ihr 
aß ges Nußland geringer iſt als gegen die ande: 
zen Verbündeten. Die Ankunft vieler Verwundeter 
c von neuen Kämpfen an der Front, deren Art 
ch nicht feſtſtellen läßt. 5 


Die Pläne der Nuſſen. 


Die Wiener Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet: 
In einer amtlich beeinflußten Darſtellung mahnen 
die ruſſiſchen Blätter das Publitum, ſich 
in Geduld zu faſſen, da kein Moment vorliege, | 
das auch für die Zukunft einſchneidende Verände⸗ 
rungen an einzelnen Fronten ausſchließe. Bisher 
ſei es bereits gelungen, den heftigen Angriffen der 
Verbündeten Pos zu bieten, und ſobald ſich die 
Verhältniſſe klären, werde es gewiß unſchwer mög: | 
lich ſein, die bisherige sie njive in eine nad: 
haltige ruſſiſche Offenſive zu verwan⸗ 
deln. Der territoriale Stand ſei gegenwärtig voll⸗ 
kommen ins Gleichgewicht gebracht; die Verbünde⸗ 
ten hätten nicht mehr feindliches Land erobert als 
die Ruſſen. Zur Aufregung ſei alſo kein Grund 

egeben. Das „Rußkoje Slowo“ führt aus, wenn 
ie ruſſeſc Armee rechtzeitig die unentbehrliche 
ausgiebige Verſtärkung erhalte, könne 
man ſowohl in Oſtpreußen als an der Bzura be⸗ 
deutende Ereigniſſe gewärtig ſein. Die 
end ahrei Wjedomoſti“ teilen mit, daß die Deut: 
chen ihre Stellungen in Polen fieberhaft aus⸗ 
bauen, da man im Lager der Verbündeten über⸗ 
zeugt ſei, ein allgemeiner ruſſiſcher Angriff mit 
erdrückender Übermacht ſtehe unmittelbar bevor. 
Die deutſche Truppenmacht in Polen belaufe ſich 
auf mindeſtens eine Million Mann. Die „Rußkoja 
Wjedomoſti konſtgtieren den Beginn einer allge 
meinen ruſſiſchen Offenſive an der öſterreich⸗ 

1 Front, um eine weitere Ausdeh⸗ 
nung dieſer Front zu vereiteln. „Rjetſch“ und 
„Golos Moskwij“ führen aus, ein mit überlegenen 
Kräften unternommener Vorſtoß der öſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſchen Truppen habe die 
Ruſſen gezwungen, ihre Operationen gegen Boch⸗ 
nia einzustellen und ſich um Tarnow zu konzen⸗ 
trieren. Wohlverborgene öſterreichiſche Batterien 
hätten ein fürchterliches Feuer auf die Ruſſen er⸗ 
öffnet und ein davon überraſchtes Koſaken⸗ 
regiment beinahe aufgerieben. Die 


Verluſte ſeien beiderſeits ungeheuer. Das 


ſchreiten remja“ ſchreibt, das ſiegreiche Fort⸗ 
chreiten der ate Truppen in der Buko⸗ 
wina ſei auf iderſtand geſtoßen, da die 
öſterreichiſch⸗zungariſchen Truppen plötzlich ange⸗ 
wieſen worden ſeien, auf Dielen bisher ſo neben⸗ 
ſächlichen Kriegstheater entſcheidende Kämpfe zu 
liefern. Daher die großen öſterreichiſch⸗un ariſchen 
Truppenkonzentrationen in den Oſtkarpathen und 


in der Bukowina. Man ſtehe da eigentlich einem 


Rätſel Beten Polen und Galizien ſcheinen den 


Verbündeten gleichgiltig. Oſtpreußen und Buko⸗ 
wina feien ihre Loſung. Die T 
eigenem Boden erzwungenen 
wieder auf. 


eorie von der auf 
ntſcheidung lebe 


Ausweiſung aller Deutſchen aus Plozk. 


Wie der „Warſchawski Inewnik“ berichtet, iſt 
von dem ruſſiſchen Oberkommandierenden eine 
Verfügung getroffen, daß alle deutſchen Koloniſten 
aus dem Gouvernement Plozk ausgewieſen werden. 
Die Deutſchen erhielten Befehl, innerhalb ſechs 
Tagen nach Empfang der Benachrichtigung das 
Land zu verlaſſen. Ganze deutſche Familien reiſen 
eiligſt nach den ihnen zur Anſiedlung beſtimmten 
Orten im Innern Rußlands a 


Beſchleunigte Ausbildung von Offizieren. 


Die „Rjetſch“ meldet, daß ruſſiſche Offizier⸗ 
ſchulen in den Militärbezirken Petersburg, Moskau, 
Kiew, Odeſſa, Kaukaſus und Irkutsk gemäß Ver⸗ 
ordnung vom 23. November 1914 über beſchleunigte 
Ausbildung von Offizieren während des Krieges 
eröffnet worden ſind. 


Munitionsmangel bei den Ruſſen. 


Der „Nieuwe NRotterdamihe Courant“ erfährt 
aus bulgariſcher Quelle, daß die ruſſiſchen 
20 c auf der Donau, 
von denen es hieß, daß ſie Serbien Munition zu⸗ 
führten, vornehmlich ebraucht werden, um aus 
Frankreich kommende Schießvorräte über Saloniki, 


Niſch und Negotin nach Rußland zu bringen. 
Rußland müſſe vor allem Mangel an Munition 
für Artillerie haben. 


Neue Offenſive gegen Serbien. 


Die angekündigte öſterreichiſch⸗ungariſche Offen⸗ 
ſive gegen Serbien ſcheint ſich verwirklichen zu 
wollen. Nach dem, was „Rjetſch“ meldet, ſind 
heftige Kämpfe zwiſchen Milanowac und Grodiſchte 
eingeleitet worden. Von den Donauufern aus be⸗ 
ſchießen die Hfterreiher und Serben gegenſeitig 
ihre n der Die Ungarn haben die Berge 
bei Jopanik befeſtigt und ein Bombardement gegen 
Tekio eröffnet. 
* 7 * 


Der türkiſche Krieg. 


Neue türkiſche Erfolge. 


Aus dem türkiſchen Hauptquartier 
wird gemeldet: Ortlich beſchränkte Zuſammenſtöße 
der leßten Tage auf der kaukaſiſchen Front 
an einen für unſere 1 9 erfolgreichen 

usgang. Eine feindliche Abteilung, die unſere 
Truppen bei Artwin angegriffen hatte, wurde 
mit een Verluſten zurückgeſchlagen und ließ, 
als fie verfolgt wurde, viel Kriegsmakerial in unſe⸗ 
ren Händen. N N 
raſchte in der Nacht vom 30. Januar eine kleine 
Abteilung zwei hinter Stacheldraht verſchanzte 
0 Bataillone und brachte ihnen bedeutende 

erlujte bei. Am nächſten Tage verſuchte der 
Feind unter dem Schutze von Kanonen booten 
in der Umgebung zu landen, wurde aber unter Zu⸗ 
rücklaſſung zahlreicher Toten, darunter eines Haupt⸗ 
manns und eines , zurückgeworfen. 

Korna liegt im Vilajet Basra, am Zuſammen⸗ 
fluß des Euphrat und Tigris. Alert: 

Man fieht jedenfalls, daß es ſich in dieſen 
Kämpfen ſchon um recht ernſte Zuſammenſtöße ge⸗ 
handelt hat. 

* 


Deutſche in Angola ermordet. 


Über blutige Vorgänge an der Grenze von 
Deutſch⸗Südweſtafrika und Angola, wobei drei 
Deutſche, ein höherer Bezirksbeamter und zwei 
Offiziere auf e Gebiet 9 1 tet wur⸗ 
den, ſind jetzt Mitteilungen in die deutſchen Blät⸗ 
ter gelangt. Die Nachrichten ſtammen vom Oktober 
vorigen Jahres. Der Tod der drei Deutſchen iſt 
1 5 eine kurze amtliche Nachricht aus Windhuk 
nunmehr beſtätigt. Über die näheren Umſtände 
des Vorfalles hat ſich jedoch trotz 8 ver⸗ 
geblicher Verſuche, mit Windhuk darüber Fühlung 
zu gewinnen, noch nichts ermitteln laſſen. Die Be⸗ 
mühungen zur Aufklärung der Angelegenheit, 
derne zur Feſtſtellung der Schuldfrage, werden 
fortgeſetzt. 

Die amtliche Meldung des Wolffſchen Büros 
ergänzt der „Berl. Lokalanz.“ wie folgt: Die Nach⸗ 
richt von der Ermordung unſerer Landsleute iſt, 
wie wir erfahren, zuerſt durch einen Holländer nach 
Berlin gekommen, der während des traurigen Er⸗ 
eigniſſes ſich gerade in Angola befand. Seiner 
Schilderung zufolge ſtellt ſich die Bluttat als um 
vieles verabſcheuungswerter dar, als es ein jedes 
derartiges Verbrechen an ſich iſt. Denn danach 
wurden die drei Deutſchen während eines 
Gaſtmahls ermordet, das der portugie⸗ 
12 Gouverneur zu ihren 151 0 verans 
ſtaltet hatte, und der Gaſtgeber ſelbſt war der 
Mörder. Die ruchloſe Tat iſt ſomit ein Erzeugnis 
des namenloſen Haſſes, der infolge der durch Eng⸗ 


land ſkrupellos betriebenen 8 das portu⸗ 


giefilce Volk gegen Deutſchland erfüllt, und letzten 
ndes ſind die edlen Briten verantwortlich auch 
für dieſen ungeheuerlichen Bruch des Völkerrechts. 
Einer der Ermordeten, Schulze⸗Jena, iſt ein naher 
Verwandter eines Majors Schulze, der vor Dix⸗ 
muiden gefallen iſt. 


Aus Portugal 


meldet der Lyoner „Expreß Républicain“: Neue 
Truppenverſtärkungen ſind nach An⸗ 
gola abgegangen, wo die Deutſchen noch immer 


einen großen Teil des Territoriums beſetzt halten. 


m: 


Politiſche Tagesſchau. 
Die nächſte Sitzung des preußiſchen Abgeord⸗ 
metenhauſes . "A: 

findet Dienstag den 9. Februar, nachmittags 
2 Uhr, ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. 
Entgegennahme von Vorlagen der königlichen 
Staatsregierung (Etat für 1915, Allgemeine 
Rechnung für das Ebatsjahr 1911, überſicht von 
den Staatseinnahmen und ausgaben für das 
Etatsjahr 1913). 2. Erſte Beratung der allge 
meinen Rechnung über den Staatshaushalt für 
das Etatsjahr 1911 und der Rechnung von den 
Verwaltungseinnahmen und ⸗ausgaben der 
preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe für das: 
jelbe Etatsjahr. 3. Erſte Beratung der Über⸗ 
ſicht von den Staatseinnahmen und ⸗ausgaben 
für das Etatsjahr 1913 und der überſicht von 
den Verwaltungseinnahmen und ͤausgaben 
der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe für 
dasſelbe Etatsjahr. 4. Erſte Beratung des Ge 
ſetzentwurfs, betr. die Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushaltsetats für das Etatsjahr 1915. In 
Verbindung damit: Erſte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs über Beihilfen zu Kriegswohlfahrts⸗ 
ausgaben der Gemeinden und Gemeindever⸗ 
bände. 

Kriegsſitzung der württembergiſchen Kammer. 


Die zweite württembergiſche Kammer trat 
Dienstag Nachmittag zu einer kurzen Kriegs⸗ 
tagung zuſammen. Miniſterpräſident Dr. von 
Weizſaecker führte in der Hauptſache aus: 
Der König hat mich beauftragt, in ſeinem 
Namen den Ständen auszusprechen, was fein 
landesväterliches Herz tief und unabläſſig be⸗ 
wegt. Sich von dem Geiſte der tapferen 
Württemberger, die in einer noch nie dageweſe⸗ 
nen Zahl hinausgezogen ſind zur Verteidigung 
des deutſchen Vaterlandes, zu überzeugen und 
aus berufenſtem Munde das Lob ihrer Tapfer⸗ 
keit zu vernehmen, war dem Könige eine freu⸗ 
dige und vollſte Genugtuung. Jeder fühlt bis 
ins Innerſte die Gerechtigkeit der deutſchen 


n der Gegend von Korna übers. 


Sache, den Kampf um Sein oder Nichtſein. Ans 
alle, ſo dürfen wir ſagen, packt ein heiliger 
Zorn, denn wir wiſſen, daß die deutſche Politik 
eine Politik des Friedens war. Die Staatsre⸗ 
gierung zweifelt nicht an der einmütigen Hal⸗ 
tung der Stände, ihrerſeits zu tun, was ihre 
Pflicht iſt. Ein Volkskrieg iſt es, den wir mit 
der Wucht unſerer ganzen Kraft führen. Die 
Früchte werden reifen für alle Teile unſeres 
glänzend bewährten Volkes zum Heile der 
jugendfriſch auſſtrebenden deutſchen Nation. 
Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion und 
die Etatsberatung. 
Der „Vorwärts“ ſchreibt: Was die Stel⸗ 


lung zur Etatsberatung betrifft, ſo 
hat ſie am 30. Januar einmütig 
beſchloſſen, ſich für den Fall, daß 


die Mehrheitsparteien von einer Gene⸗ 
valdebatte Abſtand nehmen, bei der erſten 
Leſung des Etats auf eine Erklärung zu be⸗ 
ſchränken, in der ſie aufs neue ihrer Forderung 
nach Einführung des allgemeinen, gleichen, 


direkten und geheimen Wahlrechts Ausdruck 


verleiht und ihre Stellung zum Etat und den 
damit in Verbindung ſtehenden Fragen dar⸗ 
legt. Nicht verzichten kann die Fraktion auf 
die Erörterung wirtſchaftspolitiſcher und ſozial⸗ 
politiſcher Fragen, insbeſondere der Frage der 
Kriegsfürſorge, der Maßnahmen zur Sicherung 
der Lebensmittelverſorgung, der Frage des 


Arbeiterſchutzes und der Lage der Arbeiterklaſſe. 


Einer ſachlichen Erledigung der Geſchäfte, wie 


ſie durch den Ernſt der gegenwärtigen Situa⸗ 


wird die Fraktion ſelbſtver⸗ 


tion geboten iſt, 
— Sache 


ſtändlich nichts in den Wege legen. 


der bürgerlichen Fraktionen, denen dieſer Be⸗ 


ſchluß mitgeteilt wird, wird es ſein, ob ſie 
unſeren Genoſſen hiernach einen Platz in der 
Budgetkommiſſion einräumen wollen. 


Verwertung beſchlagnahmter Waren. 

Um Güter, die in ſolge der Kriegsereigniſſe 
in den Gewahrſam unſerer Heeresverwaltung 
gelangen, für das deutſche Wirtchaftsleben 
nutzbar zu machen, iſt jetzt unter Mitwirkung 
des Kriegsminiſteriums, des Reichsamts 
des Innern und des Reichsmarineamts die 
die Kriegswirtſchafts⸗A. G.“ gegründer 
wor en. Das Unternehmen, das einen gemein 
nützigen Charakter trägt, ſoll durch eine wirt 
ſchaftsverſtändige und baufmänniſch 
fierte Behandlung die ihr anvertrauten Waren 
vor Entwertung ſchützen und ſie nach beſter 


Möglichkeit für unſere Induſtrie verwendbar zu 


machen. Die neue Geſellſchaft hat ihren Sitz 
in Berlin im Kleiſthaus, Mauerſtraße 58. 
Neue Preistreibereien am Kölner Viehmarkt. 

Die unerfreulichen Preistreibereien, die 
ſchon bei dem letzten Kölner Schweinemarkt zu 
beobachten waren, ſetzten ſich auch während des 
Hauptviehmarktes am Montag unvermindert 
fort. Wie gemeldet wird, erreichte der Auftrieb 
eine Höhe, wie ſie Köln noch nie gekannt hat. 
Gegen die Preiſe beim letzten Hauptmarkt betrug 
die Preisſteigerung 8 Mark. Etwa 10 000 
Schweine ſtanden zum Verkauf. 
Miniſterialerlaſſes an die Stadtverwaltungen, 
für Herſtellung von Dauerware beſorgt zu ſein, 
hatten ſich zahlreiche auswärtige Stadtvertreter 
eingefunden, die große Poſten kauften. Man 
will bei der Regierung vorſtellig werden, um 
gegen die Preistreibereien Maßregeln zu tref⸗ 
fen, da bei den heutigen Schweinepreiſen die 
herzuſtellende Dauerware derartig teuer wird, 
daß ſie von minderbemittelten Bürgern kaum 
zu erſchwingen ſein dürfte. 


Wiederaufnahme der Salzförderungen 
in Galizien. 

In Wieliczka und Bocchina in Weſtgalizien 
iſt der Betrieb der Salinen bereits wieder 
aufgenommen worden. Um den Ausfall wäh⸗ 
rend der Beſetzung des Salinengebietes durch 
die Ruſſen wettzumachen, wird in beiden Salz⸗ 
werken Tag und Nacht gearbeitet. 

Die Brotteuerung in Italien. 

Wie der Mailänder „Avanti“ meldet, fand 
in Rom eine große Verſammlung gegen die 
Brotteuerung ſtatt. Es wurde eine Tagesord⸗ 
nung angenommen, die die ſtaatliche Beſchbag⸗ 
nahme des ganzen Getreidevorrates als einzig 
wirkſames Mittel gegen die drohende Brotteue⸗ 
rung fordert. a ' 


Teuerungskundgebung in England. 

Das Organ der Londoner Arbeiterpartei 
kündigt für den 13. Februar Teuerungskundge⸗ 
bungen in 44 Städten an. 

50 000 engliſche Bergleute kündigen. 

Von der holländiſchen Grenze meldet die 
„Köln. Ztg.“ unterm 2. Februar: Heute über⸗ 
brachten 50000 Bergleute von Porkſhire 
ihre Kündigung. Dieſe lautet auf 14 Tage, 
allein man hofft, daß die Regierung irgendwie 
eingreifen werde. Die von der Bewegung in 
Porkſhire nicht unmittelbar berührten Berg⸗ 
leute von Wales zeigen ſich auch unruhig. 
Ihre Führer ſind jedoch gegen ein vereinzeltes 
Vorgehen. Wie die Dinge jetzt ausſehen, 
ſcheint wenig Möglichkeit zu einer gütlichen 
Beilegung des Konflikts vorhanden zu ſein. 
Nur die Regierung, darüber ſind ſich Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer einig, kann hier nutz⸗ 
bringend wirken. Es wird dann in maßgeben⸗ 


organi⸗ 


Infolge des 


den Kreiſen angenommen, daß die Regierung 
vermitteln wird, ehe die Kündigungsfriſt ab⸗ 
gelaufen iſt, wodurch der Streik verhindert 
werden dürfte. 


Die Zuſammenkunft der Finanzminiſter des 


Dreiverbandes. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Bark und 
der engliſche Schatzkanzler Llohd George find 
Montag in Paris eingetroffen. Sie haben 
ihre Unterredungen mit dem franzöſiſchen 
Finanzminiſter Ribot und anderen Mitglie⸗ 
dern der Regierung am Dienstag begonnen. 


Die deutſchen und öſterreichiſchen Patente 

in Rußland aufgehoben. 

Rußland iſt unter kraſſer Verletzung des 
Rechtes dem Beiſpiel ſeiner Bundesgenoſſen 
gefolgt. Obwohl ſelbſt der Juſtizminiſter an⸗ 
fänglich Widerſpruch erhob, hat der ruſſiſche 
Miniſterrat ſchließlich doch beſchloſſen, daß 
Erfinderpatente, die Bürgern feindlicher 
Mächte gehören, aufgehoben werden. Dem 
Staat wurde das Recht zuerkannt, ſich in den 
alleinigen Beſitz derjenigen Erfindungen zu 
ſetzen, welche der nationalen Verteidigung von 
Nutzen fein können. — Beim Friedensſchluß 
wird auch dieſer Rechtsbruch geſühnt werden. 


Große Militärſtandale in Rußland. 

„Rußkoje Slowo“ meldet aus Kursk: Der 
Adelsmarſchall Markoff, Führer der echtruſſi⸗ 
ſchen Leute, iſt gerichtlich zur Verantwortung 
gezogen worden. Die unter ſeiner Leitung 
ſtehende Kommiſſion hat bei der Pferdeaushe⸗ 
bung ſchwere Anterſchleife begangen. — Das⸗ 
ſelbe Blatt teilt mit: Die ſchwindelhafte Befrei⸗ 
ung vom Militärdienſt droht den Amfang des 
Panamaſkandals anzunehmen. Eine große 
Anzahl Perſonen beſſerer Kreiſe — Fabrikan⸗ 
ten, Stadtverordnete, Hausbeſitzer —, wie auch 
Mitglieder der Militäreinziehungskommiſſion, 
wurden verhaftet. Täglich werden neue Ver⸗ 
brechen entdeckt. Es liegen die koloſſalſten Be⸗ 
ſtechungen vor, 


Ein Attentatsſchwindel. 

Die kaiſerliche ottomaniſche Botſchaft in 
Berlin teilt „Wolffs telegraphiſchem Bureau“ 
folgendes mit: Nach einem aus London lanzier⸗ 
ten Telegramm ſoll gegen Seine Exzellenz 
Feldmarſchall von der Goſtz und gegen 
höhere Offiziere ein Attentat verübt worden 
ſein. Die türkiſche Regierung dementiert 
kategoriſch dieſe lügenhafte Nachricht. 


Türkiſche Kriegskredite. 

Die türkiſche Kammer bewilligte einſtimmig 
einen außerordentlichen Militärkredit für 
Kriegsausgaben in Höhe von rund 10 Mill. 
Pfund und ermächtigte die Regierung zur Er⸗ 
ſtreckung des in dieſem Jahr nicht verwendeten 
Teiles dieſes Kredits auf das nächſte Finanz⸗ 
jahr. 

Die amerikaniſche Schiffsankaufsbill. 

Nach 37ſtündiger Dauerſitzung vertagte ſich 
der nordamerikaniſche Senat am 
Sonnabend bis Montag, ohne über die Schiffs⸗ 
ankaufsbill abzuſtimmen. Die Demokraten 
hatten angekündigt, eine Vertagung würde erſt 
eintreten, wenn die Abſtimmung durchgeführt 
ſei. Die Republikaner begannen hierauf die 
Oppoſition, während der Senator Smoot eine 
11jtündige Rede hielt. Senator Lodge erklärte, 
deutſche Schiffe kaufen, hieße den deutſchen 
Agenten in die Hände ſpielen und Amerika in 
den Krieg hineinziehen. Wenn die Taktik 
verfolgt werde, Schiffe anzukaufen, müſſe ſich 
Amerika auf einen Krieg mit vier Ländern 
gefaßt machen. 
entſchloſſen, 
Sbaatsſekretär Bryan hat es formell für uns 
richtig erklärt, daß irgend eine Regierung 
gegen die Bill über die 
teſtiert hätte, und betont, daß es auch unwahr⸗ 
ſcheinlich ſei, daß eine Regierung proteſtieren 
würde, da das Geſetz nicht notwendig diplomati⸗ 
ſche Fragen zurfolge haben müſſe. Er Jagte: 
Wir nehmen an, daß die Vollmacht, die dem 
Präſidenten und denen gegeben wird, die mit 
ihm zuſammenwirken, mit der nötigen Umſicht 
für die Wohlfahrt der Nation ausgeübt 
werden wird. 

Der Pariſer „Temps“ erklärt in einer 
offiziöſen Note, die franzöſiſche Regie⸗ 
rung habe gleich der engliſchen Regierung 
keinen Proteſt gegen den von den Vereinigten 
Staaten beabſichtigten Ankauf deutſcher Schiffe 
erhoben, ſondern nur ihren der Londoner Er⸗ 


klärung entſprechenden Standpunkt klargelegt, 


welcher eine Veränderung der Flagge grund⸗ 
ſätzlich nicht anerkenne. Der Ankauf eines 
Schiffes, welches einem Kriegführenden gehöre, 
durch einen neutralen Staat werde allgemein 
den Geſetzen der Neutralität zuwiderlaufend 
betrachtet, da dadurch eine Kaperung des 
Schiffes durch den Feind verhindert werde. 


Die Kämpfe in Mexiko. 

„Daily Mail“ erfährt aus Mexiko, daß 
Carranza die Anhänger Zapatas in einer Vor⸗ 
ſtadt Mexikos geſchlagen habe und die geſchla⸗ 
gene Armee verfolge. General Obregon habe 


einen Erlaß veröffentlicht, durch den das unter 
der Herrſchaft Villas herausgegebene Papier⸗ 
geld für ungiltig erklärt wird. a 


— Der Präſident iſt offenbar 
das Geſetz durchzubringen. — 


Schiffsankäufe pro⸗ 
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Deutſches Reich. a 


Berlin, 3. Februar 1915. 

— Über den Prinzen Auguſt Wilhelm 
Hiretbt der „Berl. Lobalanz.“: Verſchiedene 
lätter haben neuerdings die Nachricht gebracht, 
daß Prinz Auguſt Wilhelm von ſeinen im No⸗ 
gember bei einem Autounfall auf dem weſt⸗ 

‘hen Kriegsſchauplatze erlittenen Verletzungen 
bereits wiederhergeſtellt ſei. Wie wir von 
wohlunterrichteter Seite hören, beruht dieſe 

achricht auf einem Irrtum. Der doppelte 

Splitterbruch des Unterſchenkels ſowie mehr⸗ 
lache Brüche im linken Fuß find, wie eine erit 
neuerlich vorgenommene Durchleuchtung er⸗ 
geben hat, von völliger Herſtellung noch recht 
weit entfernt. Die langfam fortſchreitende 
Beſſerung geſtattet aber dem Prinzen bereits, 
em Wunſche des Arztes entſprechend, Ausfahr⸗ 
en zu unternehmen, auch — wie andere ver⸗ 
wundete Offiziere — dank bequemer Transport⸗ 
möglichkeiten hin und wieder das Theater zu 
deſuchen. Der Termin der Rückkehr zur Front 
läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen. 

— Der König von Bayern hat geſtern in 
München den Reichsbanzler Dr. von Bethmann 

ollweg in Audienz empfangen. 

„ Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, der 
bisher den Feldzug in Polen mitgemacht hat. 
hat fh on Weimar zum Beſuch des Reſerve⸗ 
Infanterieregiments Nr. 94 nach dem Weſten 
egeben. 

— Der Reichskanzler hat kürzlich, wie die 
»Kreuzztg.“ erfährt, im Felde bei dem 3. Ar⸗ 
meekorps geweilt, deſſen märkiſche Truppen ſich 
dei Soiſſons ausgezeichnet haben. Er war Gaſt 

5 Generals von Lochow und beſuchte die ihm 
als Märker bekannten Regimenter in ihren 
Feldſtellungen. . 

— Der Chef des Generalſtabes der Infan- 
terie von Falkenhayn, hat, wie der „Reichsanz. 
mitteilt, den türkiſchen Osmanieorden erſter 
Klaſſe erhalten. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Dienstag zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— Generalmajor Walter Reinhardt iſt, 
dem Vernehmen nach, zum Chef des General⸗ 
ſtabes des württembergiſchen Armeekorps er⸗ 
nannt worden. 

— Der neue Biſchof von Sachſen, Dr. Franz 
Löbmann iſt, nachdem ſeine Wahl vom König 
beſtätigt worden iſt, im Kultusminiſterium 
feierlich vereidigt worden. 

— Oberbürgermeiſter Ziethen aus Lichten⸗ 
berg, der vor einiger Zeit zum Hauptmann be⸗ 
fördert wurde, hat jetzt auf dem öitlichen 
Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 


erhalten. a n 
Reichs bagsabg. 


— Der ſozialdemokratiſche 5 
Goehre, der ſich — er iſt 51 Jahre alt — als 
Kriegsfreiwilliger gemeldet hatte, iſt als 
Unteroffizier beim Bautzener Landſturm⸗ 
bataillon eingetreten. 

— Zum Ehrenbürger von Jena wurde der 
Geſchäftsleiter der Zeißwerke, Max Fiſcher, der 
Bevollmächtigte der Karl Zeißſtiftung ernannt. 

— Anfragen wegen des Verluſtes von 
„Blücher“ gehen in großer Zahl dem Zentral⸗ 
nachweiſebureau der Marine zu. Dieſe ſind 
zurzeit noch nicht bekannt und können erſt nach 
Vergleich mit der Lifte der inengliſche Ge 
fangenſchaft geratenen Geretteten feſtgeſtellt 
werden. Erfahrungsgemäß iſt dieſe Liſte von 
der engliſchen Regierung erſt in einigen 
Wochen zu erwarten. 

— Von der Nationalflugſpende. die anfangs 
1914 noch 4 Mill. Mark betrug, ſind nach der 
Abrechnung für das abgelaufene Jahr trotz 
erheblicher Auszahlungen immer noch 1 843 617 
Mark vorhanden. a 

— Von der wirtſchaftlichen Kraft der Ber⸗ 
liner Bevölkerung gibt der Geſchäftsverkehr in 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein erfreuliches Zeug⸗ 
nis. Im Monat Januar find insgeſamt 
12 208 000 Mark eingezahlt worden, während 
die Rückzahlungen ſich nur auf 3 770 000 Mark 
beliefen. Die Mehreinzahlungen im Januar 
überſtiegen alſo die Rückzahlungen um etwa 
achtundeinehalbe Million Mark. 

— Die antiſemitiſche Zeitſchrift 
Hammer“ iſt unter Präventivpzenſur 
worden. 

— — — —— —— — —ũ—4— — 


Ausland. 

Paris, 3. Februar. Dem „Temps“ zufolge 

traf Prinz Georg von Serbien in Marſeille 

ein. Er begibt ſich zur Erholung nach der Villa 
Cap d'Ail bei Monaco. 

„„ — 


Provinzialnachrichten. 


„Der 
geſtellt 


cn a 
n er verſetzt. 
Das Verbot des 7 
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zu eſſen, ſondern friſche Semmeln auf den Tiſch zu 
bringen. Wenn das Verbot ergeht, ſoll für 9 
rette eine Bäckerei mit der Herſtellu von Weiß⸗ 
brot beauftragt werden. Dieſelbe Acäckerei ſoll 
dann auch 
EN 1552 ebend. ie . 
anzig, 2. ruar. (Erfriſchungshalle für die 
eldgrauen.) Mit Unterstützung des Nationalen 
rauenvereins hat die Ortsgruppe Danzig des 
mdes abſtinenter Frauenvereine in der et 
gaſſe eine Erfriſchungshalle für die Feldgrauen 
eingerichtet. „Soldatenraſt“ heißt das recht gemüt⸗ 
liche und ſehr beſuchte Heim, in dem die Soldaten 
beim Genuſſe warmer und kalter alkoholfreier Ge⸗ 
tränke und billigem Imbiß Stunden der Erholun 
und Unterhaltung verbringen können. Au 
Schveibgelegenheit it vorhanden. Damen der 
Ortsgruppe bedienen. Eine zweite „Soldatenraſt“ 
wird demnächſt auf der Altſtadt in der Nähe des 
Garniſonlazaretts eröffnet. 

Pr. Stargard, 1. Februar. (Verunglückt) iſt 
am Freitag Nachmittag der Bremfer Karow, 
Moviusſtraße 3 wohnhaft, auf der Hauptbahn fo- 
ſchwer, daß der Tod bald darauf eintrat. 


Königsberg, 1. Februar. (Brand.) Heute 
früh gegen 5 Uhr entſtand in der ädchem⸗ 
volksſchule in der Brandenburger Straße ein 


umfangreicher Dachſtuhlbrand, der den Dachſtuhl 
des Hintergebäudes vollſtändig vernichtete. Bei 
den Löſcharbeiten erlitten zwei Feuerwehrleute 
Verletzungen. 

Königsberg, 2. Februar. (Während der Reichs⸗ 
wollwoche) ſind in Königsberg 2000 Zentner Woll⸗ 
ſachen geſammelt und abgeliefert worden. 

Hohenſalza, 3. Februar. (25jähriges Beſtehen 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 140 in Hohenſalza.) 
Fern von ſeiner Garniſonſtadt, in Feindesland 
ſtehend, konnte, wie der „Kuj. Bote“ ſchreibt, das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 140 (4. h 
am 1. Februar auf ſein 25jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken. Die Wiederkehr dieſes Gründungstages 
geſtaltete ſich dieſesmal nicht, wie am 1. Februar 
3900 gelegentlich der Feier des 10jährigen Be⸗ 
ſtehens, zu einem feſtlichen Ereignis: Aug in Aug 
mit einem mächtigen Gegner ſteht das Regiment 
kampfbereit im Feindeslande, entſchloſſen, bis zum 
letzten Mann für des Vaterlandes Ehre zu ſtreiten 
und zu ſterben! Große Opfer ſind gerade von den 
140ern gefordert, unſägliche Leiden und Anſtren⸗ 
gungen ſind gerade ihnen während der jetzt ſechs 
Monate währenden Kriegsdauer auferlegt worden. 
Aber Heldenhaftes haben ſie auch geleiſtet: die 
Tage von Acy, Ypern und viele, viele andere 
werden ewig in der Geſchichte des Regiments als 
Tage unvertänglichen Ruhmes weiterleben. 
Poſen, 3. Februar. (Charakterverleihungen.) 
Der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober⸗ 
juſtizrat mit dem Range der Räte erſter Klaſſe iſt 
dem Oberlandesgerichtspräſidenten Lindenberg durch 
allerhöchſten Erlaß vom 26. Januar verliehen 
worden. — Der Charakter als Landesökonomierat 
iſt dem landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen bei 
der königlichen Anſiedefungskommiſſion, Ober⸗ 
amtmann H. Schwarzzenberger, Rittergutsbeſitzer 
auf Rattar im Kreiſe Kolmar in Poſen verliehen 
worden. } 
Aus der Provinz Poſen, 3. Februar. (Der 
Provinziallandtag der Provinz Poſen) iſt zum 
21. März nach Poſen einberufen und der Ober⸗ 


präſident von Eiſenhart⸗Rothe zum königlichen 
Kommiſſar, der Majoratsbeſitzer, Kammerherr, 
Schlichting auf Guürſchen zum 


Freiherr von 8 
Marschall und der en e r von Bernuth 
auf. Borowo zu deſſen 


tellvertreter für dieſen 
Landtag ernannt worden. 5 
Stettin, 3. Februar. (Opfer des Krieges.) Am 


dung in einem Lazarett des Oſtens der Major und 
Bataillonsführer im Grenadier⸗Regiment Nr. 12 
Wilhelm von Romberg, nachdem bereits drei ſeiner 
Brüder vor ihm den Heldentod auf dem Schlacht⸗ 
felde fanden. 5 

RD— . .. —— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Februar 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehregefalle n) 
find aus unſerem Oſten: der Feldwebelleutnant 
im Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Kreis⸗ 
kaſſenaſſiſtent Karl Weſtram aus Schwetz; der 
Unteroffizier Hermann Kohn⸗Culm und der 
Musketier Bruno Manteuffel Thorn⸗ 
Mocker vom Infanterie⸗Regiment Nr. 14; der 
Reſerviſt des Neſerve⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 98 
Robert Page aus Thorn; der 20 jährige Otto 
Rechau aus Alt⸗Thorn, Landkreis Thorn. 
Im Dienſte des Vaterlandes ift die Pflegerin 
und Helferin vom Roten Kreuz Frau Meta 
Pengel geſtorben nach ͤtägigem Krankenlager. 
— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
haben vom Erſatzbataillon des nfanterie⸗Regts. 
Nr. 21 erhalten: Major Banſa, Hauptmann 
Hanſen, user ſchwer verwundet im Hilfs⸗ 
kazarett 8, Oberleutnant d. L. Herr, Stabsarzt Dr. 
Zinteiſen, Leutnant und Adjutant Neuber, Leut⸗ 
nant Bache, Leutnant Schneider, Leutnant Reeſe, 
Gefreiter von Roſicke. Ferner ethielt das Eiſerne 
Kreuz zweiter Klaſſe der inzwiſchen gefallene Kauf⸗ 
mann Rudolf Harlandt, Sohn des Oberſteigers 
Harlandt in Hohenſalza. — Das Eiſerne Kreug am 
weißen Bande erhielten: Major und Linien⸗ 
kommandant Bode, ſowie Regierungs- und Baurat 
Jacobs von der Eiſenbahndirektion Bromberg. Es 
iſt dies eine Ha ee Be Seien 
ragenden ſtrategiſchen Leiſtungen unſer jez 
bahn, Sad iniſter bekanntlich mit derſelben 
Auszeichnung bedacht wurde. ey 
— (Im Etat der preußiſchen Finanz⸗ 


verwaltung) für 1915 werden u. a. verlangt: 


40 000 Mark zur Ergänzung der beſte nen a 


— (Zu beſetzen) it die Rentmeiſterſtelle bei 
der königlichen Kreiskaſſe in Koſten. 5 


— (Ehrenfriedhöfe für Gefallene.) ſich 


Der ſchöne Gedanke, RR ee für gefallene 
Krieger zu errichten, findet immer mehr Ver⸗ 
breitung. Neuerdings hat der evangeliſche 
Oberkirchenrat dieſen Gedanken auch den 
Kirchengemeinden, die im Beſitze eigener Friedhöfe 
find, zur Nachfolge empfohlem. Gleichzeitig regte 
er an, in all den Fällen, wo die der Gemeinde an⸗ 
gehörigen Krieger in fremder Erde ruhen (Tafel⸗ 
ſpruch oder dergleichen) auf dem Friedhofe 

Heimatgemeinde wenigſtens Namen und Gedächtnis 


durch irgend ein Gedenkzeichen zu verewigen. 


für Hauskranbe gegen ärztliche Beſchei⸗ Ta 


iert: „Mit Verstimmung muß fe 


22. Januar ſtarb infolge einer ſchweren Verwun⸗ Ab 


— (inden burgs Aberſchwemmung.) 
Seitdem Generalfeldmarſchall von Hindenburg die 
Ruſſen in Mafuren unter Waller geſetzt hat, wird 
er ſelber in unerträglicher Weiſe aus ganz Deutſch⸗ 
nd mit unnützen Schreibereien über⸗ 
e ee 
Bege! mg wie 2 7 lef, Zig.“ dw olge, vom 
ſächſiſchen Miniſterium des Innern wie folgt kriti⸗ 
RT n tgeſtellt werden, 
daß die zweckloſe Schreiberei nach dem öſtlichen 
Hauptquartier ſchon fait zu einer Art Sport ausge⸗ 
wachſen iſt. Gewiß wird niemand etwas dagegen 
einwenden, daß in Ausnahmefällen oder bei beſon⸗ 
ders feierlichen Gelegenheiten dem großen Feld⸗ 
marſchall ſchriftlich gehuldigt wird, wenn aber ein 


Stammtisch ihn auf einer Poſtkarte davon unter⸗ K 


richtet, er ſoeben auf ſein Wohl eine Runde 
geleert habe, oder ein Kegelklub ihm mitteilt, daß 
laut Vereinsbeſchluß ſein Bild käuflich erworben 
werden ſoll, jo iſt das eine Rückſichtsloſig⸗ 
keit. Denn der Mann, der an der Oſtgrenze für 
uns die erſte Wacht hält, darf ebenſowenig wie 
Eine mit Arbeit ohnehin überhäufte Umgebung mit 
olchen Nichtigkeiten beläſtigt werden. Welchen 
Umfang der Unfug erreicht hat, geht aus den 
Außerungen des Marſchalls hervor, die kurz und 
bündig lauten: „Es iſt fürchterlich!“ Und wenn 
weiter verlautet, daß die beklagenswerten Herren 
jeden neuen Tag ſich durch einen Papierberg von 
Briefen und Karten durchringen müſſen, der bis an 
die Zimmerdecke reicht, ſo wird man doch wohl er⸗ 
warten dürfen, daß dem Treiben ein Ende gemacht 
wird. Jeder möge bedenken, wieviel Arbeitskraft 
hier ne wird, die beſſer vaterländiſchen 
Zwecken dienſtbar gemacht würden. Wer dem Feld⸗ 
marſchall ſeine Dankbarkeit erweiſen will, der tue 
es ſo, daß er die militäriſchen Erfolge an den 
Grenzen durch Zuverſicht, Einigkeit und Sparſam⸗ 
keit im inneren Lande unterſtützt. Darüber wird 
ſich jedenfalls Hindenburg mehr freuen als über 
den kläglichen Eſſenbahnwaggon Anſichtskarten!“ — 
Ob's helfen wird? 0 


— (Der Turnverein „Thorn 4“) feierte 
am Sonntag den 31. v. Ms. im Saal der vierten 
ee das Kaiſergeburtstagsfeſt. Zu Be 
ginn der Feier trug Frl. Lange ein Feſtgedicht vor. 
In Vertretung des durch einen Krankheitsfall in 
der Familie verhinderten Vorſitzers begrüßte der 
2. Turnwart Herr Kotowski die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Milglieder und Gäſte. Redner hob in 
längerer Anſprache den Gegenſatz der jetzigen Feier 
von derjenigen im Vorjahre hervor und legte die 
beſondere Bedeutung dieſes nationalen Feiertages 
in bitter ernſter und doch ſo herrlicher Zeit dar. 
Er zeigte in weiterer Ausführung, wie die an 
unſerem Kaiſer gerühmten wichtigſten Herrſcher⸗ 
tugenden: wahrhafte Friedensliebe, tiefe Fröm⸗ 
migke it, innige Baterliche zum Volke und hohe, 
ideale Auffaſſung des Herrſcherberufes, im Lichte 
der kriegeriſchen Ereigniſſe dieſes gewaltigem 
Kampfes um unfere Exiſtenz heller als je erſtrahlen. 
Die zahlreichen denkwürdigen Ausſprüche des 
Kaiſers, insbeſondere die herzbewegenden Worte 
des Aufrufs, ſind die Beſtätigu es ge⸗ 
übten hohen Tugenden. In raſtloſer Tätigkeit, 
vielfach verkannt und nicht ſelten aus der Mitte 
des eigenen Volkes heraus angefeinde:, hat unfer 
Kaiſer in langer Friedenszeit kin ureigenſtes Werk 
geſchaffen: u gewaltiges und unſere herr⸗ 
liche Flotte. Ihm verdankt Unſer Volk, daß es in 
langen Friedensjahren über die kühnſten Erwar⸗ 
tungen hinaus wirtſchaftlich erſtarken konnte, ihm 
wird es auch den endlichen Sieg und den ruhm⸗ 
gekrönten Frieden verdanken. In das Hoch auf den 
Kaiſer, mit dem der Redner ſchloß, ſtimmte die 
Verſammlung begeiſtert ein. Im 

ends trug Herr Kotowaki Kriegsſchilde⸗ 
rungen und zumteil ſelbſtverfaßte Gedichte vor und 
erläuterte ferner an einer Skizze den öſtlichen 
Kriegsſchauplatz. Zwei⸗ und vierhändige Klavier⸗ 
ſtücke, Lieder zur Laute, gemeinfame patriotiſche 
Geſänge wechſelten ab mit ernſten und heiteren 
Vorträgen und ee e — Zur Auf⸗ 
nahme in den Verein meldeten ſich drei Gäſte als 
Mitglieder. 


— (Feuer.) Heute Morgen kurz nach 9 Uhr 
brach auf dem Grundſtück des Malermeiſters Bier⸗ 
nacki, erechteſtraße 11/13, im ig des 
Hinterhauſes Feuer aus. Die Feuerwehr, welche 
mit Autoſpritze anrückte, griff das Feuer mit drei 
Schlauchleitungen an und unterdrückte in halb⸗ 
ſtündiger Arbeit den Brand. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten nahmen noch längere Zeit in Anſpruch. 
Das Innere des Dachſtuhls iſt ausgebrannt, auch 
die dort aufbewahrten Wirtſchaftsgegenſtände find 
vernichtet. Die Entſtehung des Feuers dürfte auf 
unvorſichtiges Umgefen mit Licht zurückzu⸗ 
führen ſein. ö 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 


— (Gefunden) wurden vier Schlüſſel. 


— (Thorner Pferde⸗ und Viehmarkt.) 
Auf dem heutigen Pferde⸗ und Viehmarkt waren 165 
Pferde, 8 Rinder, 44 Schlachtſchweine und 104 Ferkel 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für Rinder, ſette Ware, 
50—54 Mark, magere Ware 40—46 Mark, Schweine, 
erſtklaſſige Ware, bis 68 Mark, fette Ware 60— 64 Mk., 
magere Ware 56—60 Mark, Stecher 60 Mark pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht. Läufer koſteten 60—100, 
Ferkel 21—30 Mark das Paar. — Der Geſchäftsgang 
war jehr lebhaft. Pferde fanden zu hohen Preiſen Abjap, 
obwohl die Schwierigkeit des Verladeus einiges Bedenken 
verurſachte; auch der Schweinemarkt wurde ziemlich 
geräumt. 


u —. x 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


K. E. Der Gedichtkranz „zum 27. Januar“ iſt 
zur Veröffentlichung ungeeignet. Es fehlt ur an 

wung und ſchöner Rede, aber an rechtem Sinn. 
Sehr dunkel z. B. iſt der Sinn des 6. Poems: 
„Germania, trete hervorl ... Führ uns zum Sieg 
oder Tod! Umd färbt ſich die Walſtatt rot, erhebt 
‚ein einiges Deutſchland ſtrahlend im Morgen⸗ 
rot.“ Auch die Erläuterung des Weſens 
Krieges: „Die Senſe des Todes blutig und blank, 
lichtet die Reihen mit ehernem Klang nicht fragend 
nach Tod oder Sieg: das it Krieg‘, iſt trotz des 
rauſchenden Worlſchwalles nichtsſagend und im ein⸗ 
oImen auch unlogiſch; wie kann die Senſe „blutig 

N zugleich fein, und was ſoll es 
daß „die Senſe des Todes nicht nach dem Tode 
fragt“? Ein Dichter darf auch im Holden Wahn⸗ 
8 Schaffens die Logik nicht aus den Augen 
verlieren. u en Hr: 


Verlaufe des 


eſchlagene Bre 


heißen, 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts 
pflege in Chorn. 


Es gingen weiter ein: a — 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

e e e e 

5 art, mi 7 igen Eing a 

zuſammen 16 140,66 Mark. * * 
* IE 


Liebesgaben für unjere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommer 
Altſtädtiſcher Markt 16: Sigmund Hirſchberg 
20 Mark und Zigarren; H. Thomas Zigaretten; 
s M. S. Leiſer 25 Mark; Frau Littmann 
Schinken und Wurſt. 


Haus und Uüche. 


Brenneſſelſuppe. 4 Taſſen junge, ſauber ge⸗ 
waſchene Brenneſſeln läßt man in leicht geſalzenem 
Waſſer weich kochen und dann auf einem Siebe ab⸗ 
tropfen. Zu Butter werden ſodann vier geſtrichene 
Eßlöffel Mehl geblich geröſtet, worauf man die 
Brenneſſeln leicht ausdrückt und dazu rührt. All⸗ 
mählich werden bei gehörigem Rühren 8 Taſſen 
Waſſer nachgefüllt. Nachdem die Maſſe gut dur 
gekocht hat, wird ſie durch ein Sieb getrieben 
mit Ei ſeimig gemacht. Man richtet dieſe Suppe 
über geröſtetem Brot an. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Tagesbericht der deutſchen Heeres⸗ 
u leitung 
iſt bis Schluß des Blattes nicht eingegangen. 


Der Seekampf gegen England. 


Berlin, 4. Februar. (W. T.⸗B.) Der 
„Neichsanzeiger“ veröffentlicht im amtlichen 
Teil folgende Bekanntmachung: 1. Die Ge⸗ 
wäſſer rings um Großbritannien und Ir⸗ 
land einſchließlich des geſamten engliſchen 
Kanals werden hiermit als Kriegsgebiet er⸗ 
klärt. Vom 18. Februar an wird jedes in 
dieſem Kriegsgebiet angetroffene feindliche 
Kauffahrteiſchiff zerſtört werden, ohne daß 
es immer möglich ſein wird, dabei die Be⸗ 
ſatzung und Paſſagieren drohenden Gefahren 
abzuwenden. 2. Auch neutrale Schiffe lau⸗ 
fen im Kriegsgebiet Gefahr, da angeſichts 
des von der britiſchen Regierung unterm 
31. Januar angeordneten Mißbrauchs neu⸗ 
traler Flaggen bei den Zufälligkeiten des 
Seekrieges nicht immer vermieden werden 
kann, daß die auf feindliche Schiffe berech⸗ 
neten Angriffe auch neutrale Schiffe treffen. 
3. Die Schiffahrt nördlich um die Shetlands⸗ 
inſeln, im öſtlichen Gebiete der Nordſee und 
einem Streifen von mindeſtens 30 Seemeilen 
Breite entlang der niederländiſchen Küſte 
iſt nicht gefährdet. Berlin den 4. Februar. 
De ch. des Admiralſtabes der Marine, 
v. Po 

Zur Erläuterung der Bekanntmachung 
wird den verbündeten, neutralen und feind⸗ 
lichen Mächten eine Denkſchrift mitgeteilt. 


Adickes f. N 
Frankfurt a. M., 4. Februar. Der 


frühere Oberbürgermeiſter unſerer Stadt 
Adickes iſt geſtorben. 

Erhöhung des Milchpreiſes in London. 

London, 4. Februar. Nichtamtlich. 
Am nächſten Sonntag werden die Milch⸗ 
preiſe in London um einen halben Penny 
ae werden. Die Mehlpreile ſteigen 
weiter. 


„Hungersnotpreiſe“ in London. 

London, 4. Februar. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Unterhauſes erſuchte Hen⸗ 
derſon (Arbeiterpartei) den Premierminiſter 
um eine Erklärung, wie weit die hierfür ein⸗ 
geſetzte Kabinettskommiſſion den Preiſen für 
Lebensmittel nachginge, welche Daten vor⸗ 
lägen, ob die Unterſuchung bald beendet und 
das Haus bald Gelegenheit hätte, die Frage 
der Preiſe der Lebensmittel und anderer 
notwendiger Gebrauchsgegenſtände zu er⸗ 
örtern. Asquith antwortet, die Kommiſſion 
wandte der Frage volle Aufmerkſamkeit zu. 
Er könne noch nicht ſagen, wann die Arbei⸗ 
ten abgeſchloſſen ſein werden; dies werde 
ohne Verzögerung geſchehen, da die Regie⸗ 
rung ſich der Dringlichkeit der Frage bewußt 
ſei. Henderſon kam ſpäter nochmals auf das⸗ 
ſelbe Thema zurück, wies auf die Stimmung 
im Lande beſonders unter den armen Leuten 
hin, welche die gegenwärtigen Preiſe, die 
an Hungersnotpreiſe grenzten, beſonders 
hart empfänden, und verlangte Erörterung 
der Angelegenheit Anfang nächſter Woche. 
Asquith antwortet, die Frage ſolle baldmög⸗ 
lichſt behandelt werden. (W. T.⸗B.) 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 4. Februar, früh 7 Uhr. a 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. 5 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 769,5 mm 8 
Vom 3. morgens bis 4. morgens höͤchſte Temperatur: 
+ 2 Grad Celſtus, niedrigfte — 5 Grad Celſius. 


tand des Waſſers am 


„— f!!! —. !.. ̃ ͤ—.. 
des Waſerſtände der Weichſel, Brahe um Uehe. 
Bege 5 


Chwalowilee 
Zakroezyu n 


Brahe bel Bromberg 116 edel 
Netze bel Czarnllkau - 


Zu der Bekanntmachung des Bundesrats vom 25, Januar 
d. Is., betreffend a 


und z 
Mts 
ık 


tümer. 


Thorn den 1. Februar 1915. 


Zwangsberſteigerung. 
Fteitag den . d. Mis, 


werde ich Araberſtraße 18: 


| — Habe 
b Aſtrachanplüſchjacken, wird erteilt Neuftädt. Markt 22, 2. 
6 9amenjaden, (hrann. it)] Deſſere Srifenreinciöjtung 


am 1. Februar die traurige Nachricht, daß mein heiß⸗ 
geliebter, treuer Mann, unſer 
Schwiegerſohn, Bruder und 
Reſ.⸗Inf.⸗Rgts. Nr. 98 


in den Kämpfen in Rußland bei Slovicki Nowa am 
15. Oktober in treuer Pflichterfüllung im blühenden 
Alter von 28 Jahren den Heldentod fürs Vaterland ge⸗ 
funden hat. 


7. Januar 1915 im Alter von 20 Jahren in dem Ge⸗ 
fecht bei Ludwikow unſer innigſtgeliebter Sohn, unſer 
unvergeßlicher Bruder, Schwager und Onkel 


. weilen wir noch auf folgendes zuſammenſtehend hin: 


Wer unbefugt beſchlagnahmte Vorräte beiſeite ſchafft, be⸗ 


„Jeder, der Vorräte der unter Nr. 1 bezeichneten Art, ſowie 


. Die Anzeigen über die Vorräte find bis 5/2. dem Magiftrat 


. Unabhängig von der Beſtrafung wird gemäß § 16 der 


Nach langer, qualvoller Ungewißheit erhielten wir erſt 


er, unvergeßlicher Sohn, 
chwager, der Reſerviſt des 


Nobert Page 


Drieſen, Thorn den 4. Februar 1915. 


In Heffigm Schmerz 
die tleſtrauernde Gattin, Eltern 
und Geſchwiſter: 


Clara Page, geb. Dombrowski, 
Adolf Page und Frau, 
Emma Page, 
Martha Page, 
Frieda Page, 
Bruno Page, 
Klara Page, 
Hannchen Page. 

Wie iſt der Krleg fo grauſam und fo hart, 

Nahm mir das Liebſte, was ich je beſeſſen hab'. 

Ruhe ſanft in fremder Erde! 


N 


Pally Pengel, 
Fritz 


Den Heldentod für König und Vaterland ſtarb am 


Otto Nechau. 


Dieſes zeigen in tiefſtem Schmerze an 

Alt⸗Thorn den 30. Januar 1915 

die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Rechau. 


Thorn aus ſtatt. 


„„ 
er 


Bekanntmachung. 


Morgen anf dem WPochenmarkle: 


in größeren Mengen 


zarten, ſeſten Blumenkohl, 
| Jaftige, füße, Upfellinen, 


49, 50, 00, 80, 1,00, 1,20 Mt. 
Blutfrüchte, 
Dßd. 0,60 1,20 Mt., Zitronen, goldgelb 
Dtzd. 60 und 80 1500 
Maudariuen, ausgewogen Pfd. 40 Pfg. 


Regelung des Verkehrs 
mit Brotgetreide und Mehl 


u unſerer darauf ergangenen Bekanntmachung vom 30, v. 


Mit dem Beginn des 1. Februar ſind die im Reiche vor⸗ 
ed Vorräte Don 10 (Dinkel und Spelz), Arge 
alleine oder mit anderer Frucht gemiſcht auch ungedroſchen 
für die Kriegsgetreidegeſellſchaft m. b. H. in Berlin, die Ma uren digte nk a Mn 
Vorräte an Weizen⸗, Roggen», Hafer⸗ und Gerſtenmehl für Kuss, Culmerſtraße 7. 
den Kommunalverband beſchlagnahmt, in deſſen Bezirk fie] x T 
ſich befinden. i 
Verkäufe find nur in den in der Bundesratsbekannt⸗ 
machung § 4 aufgeführten Fällen zuläſſig. 


e eee 


1 


Faſt neuer Reiſepelz 
(Fuchs) zu verkaufen. 
horn, Gerberſtraße 18, 1 Treppe. 


Soſort zu verkaufen: 
ein faſt neuer Feder⸗ u. Fleiſcherwagen, 
Geldſchrauk, Schuppenpelz, Kinder⸗ 
ſtuhl, Stuhlſchlitten und Sportwagen. 
Zu erfragen Gerechteſtrage 53, part. 


Berfhiedene nee u. gebr. Möbel. 


darunter Sophas und 1 Satz Bellen, 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Meſperſpſnde, Wälhelyind, 
Spiegel, Aussicht, Eopha 


zu verkaufen. Tuchmacherſtr. im Laden. 
ne gut erhaltene 


Echußmachermaſch ne 


billig zu verkaufen. Marienitr. 5, part. 


6 ige Bagen⸗ und 
Arbeitspferde 


hat zu verkaufen 


Gustav Heyer 


Breltenraße 6. Fernruf 517. 


Eine hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Friedrich Günther, in Rofibar 
Podgorz. 


Eiehorhlengenbesfäre 


ſteht zum Verkauf bei 
Dickmann, Culmer Chauſſee 172, 


Reſtaurant Leldſchlößchen. 
{ in 3⸗zölliger * 


Wagen 
ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. \ 


auejautet]. Aulenmnen 


ſtehen billig zum Verkauf bei 

R. Puff, Wagenbauerei mit elektr. 
Betrieb, Tuchmacherſtraße 26. 
Din Fahrrad, 

e und zwei Tiſche, & 204 x, 


ſchädigt oder zerſtört, verfüttert oder ſonſt verkauft, kauft 
oder ein anderes Veräußerungs⸗ oder Erwerbsgeſchäft über 
ſie abſchließt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder 
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft. 0 

Ebenſo wird beſtraft, wer die zur Erhaltung der Vorräte 
erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unterläßt, oder wer 
entgegen der für die Bäcker und Konditoren geltenden Sonder⸗ 
vorſchriften beſchlagnahmbares Mehl verwendet. 

Zu den mit dieſen Strafen bedrohten Handlungen gehört 
auch die Verfütterung der unter 1 bezeichneten Vorräte. 


Hafer mit Beginn des 1. Februars in Gewahrſam hat, hat 
dieje Vorräte dem Magiſtrat anzuzeigen. ; 
Auch alle Vorräte, die für die Kriegsgetreidegeſellſchaft 
angekauft oder beſchlagnahmt worden ſind, ſind von den⸗ 
jenigen, in deſſen Gewahrſam ſie ſich befinden, anzuzeigen, 
wenn ſie nicht bereits von der Kriegsgetreidegeſellſchaft in 
heſondere Lagerräume gebradt find. 5 2 


einzureichen. Soweit die Anzeigen nicht jogleih den die 
Anmeldezettel vorlegenden Herren vollzogen wieder ausge⸗ 
händigt werden, hat jeder Anzeigepflichtige den Anmelde⸗ 
zettel dem Magiſtrat, Mobilmachungsbüro, Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer 27, ausgefüllt und mit Namensunterſchrift einzu⸗ 
reichen. Wer die Anzeige nicht in der angegebenen Friſt 
oder wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben 
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft. a 


Bundesratsbekanntmachung die Fortnahme der bei der An⸗ 
zeige nicht angegebenen Vorräte zu gunſten des Kommunal- 
verbandes ſein, ohne Entſchuldigung für den bisherigen Eigen⸗ 
Ein Anzeigepflichtiger, der am 1. Dezember 1914 
Vorräte verſchwiegen hat, bleibt ſtraffrei, wenn er ſie jetzt 
richtig angibt. ac 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Schülermarken für die Strafen- 
bahn werden von jetzt ab auch in der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt verkauft. 
Elektrizitätswerke Thorn. 


— 


vormittags 10 Uhr, 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. E. 180 
an die Geſchäſtsſtelle der Welke 


5 r Kontor oder Laden geeignet, zu ver⸗ 
BR: m sans verſteigern. Eulen Ws, jagt d. 88 * 
den den 4. Jebrnar 1915. 0 Gut möbl. 1 58 2 mdBl, Mmmek, elelkk. L., a. 

: 8 ut möbl. Zimmer Burſchenſt, fof. zu vermieten. 1 
Boyke, Gerichtsvollzieher. zu vermieten. Mauerfkt. 2, Junkerhof. 1 d Gade dene ber Brofen 3 5 


Am 24. Januar entſchli 
Dienſte des Vaterlandes als 
Roten Kreuz, nach nur 5 tägigem Krankenlager meine 
liebe, gute Frau, unfere treuſorgende, herzensgute Mutter 


Meta Pengel, 


geb. Dowaldt, 
im faſt vollendeten 53. Lebensjahre, 


Lipno (Rußland), Demmin i. Pom 
5 und B 


Pengel, Hauptmann u. Führer d. 1. Feld⸗ 
N komp. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗J.⸗R. Nr. 49, 


Pengel, Referendar 
Reſ.⸗Feldart.⸗Regts. Nr. 6 


Statt beſonderer Meldung. 
Am Mittwoch den 3. Februar nahm Gott meinen 


innigſtgeliebten, treuſorgenden Mann, unſeren guten 
Bruder, Schwager und Onkel, den 


königl. Garniſonverwaltungs⸗Inſpektor 
und Kontrolleführer auf Schießplatz Thorn 


nach mehrtägigem ſchwerem Leiden im Alter von 
49 Jahren zu ſich in ſein himmliſches Reich. 
Dieſes zeigt in tiefſtem Schmerze an 
Schießplatz Thorn den 4. Februar 1915 
im Namen der Hinterbliebenen: 


Frau Bertha IIIlmer, 
geb. Melerfeldt. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 7. Februar, nach⸗ 
mittags ½ 4 Uhr, von der Halle des Garniſoufriedhofes zu 


ſanft und unerwartet, im 
flegerin und Helferin vom 


elgien, Januar 1915. 


then. 


[MSHodeihenespeihen 


2 3 Zoll ſtart & 12,50 Mk. abzugeben. 
Eriedrich Hinz, Brombergerſtr. 46. 


& oö 


Habe in meinem Hauſe 


Aalen, Inniedalahnmn 


od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
ſpäter zu vermieten, Eduard Kohnert. 


I Laden 
mit Wohnung, paſſend für jedes Ge⸗ 


ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
A. Burdecki. Coppernilusſtr. 21. 


eu. Alopnun, 


Jakobſtraße 7, 1 Treppe, 7 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör und elektriſcher Be⸗ 
leuchtung von ſofort oder 1. April zu 
vermieten. 


ROBERT TIL K. 
Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Jubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marous Henius, G. fl. f. H. 


Altſtädt. Markt 5, neben Artushof: 


Wohnung, 


3, Etage, 6 Zimmer mit Zubehör fofort 
zu vermieten. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 


9 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 3 


Wohnung 


per 1. 4 1915 zu vermieten, 
g Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


Neuft. Markt 20, 


3. Etage, 1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche 
und Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 


23. Etage, 
4 grobe, 2 kleine Zimmer und Zubehör, 
gleich oder 1. 4. zu vermleten. 
0. Krüger, Gerechteſtraße 6. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr., 
von ſofort oder 1. 4. zu vermieten. 

x Culmerſtraße 5. 
eine 


om 
von fefort zu vermieten. Daſe ein 


Kleine Markiitrahe 4. 
Land) ? mib. Jim. mi. a. 50. Pen 
3. hab., a. Bueſchenge 5 


„ möbl. Zimmer zu haben. 


Die Geſchüftszimmer des Roten Kreuzes 


Goldatenfürſorge 


n befinden ſich jetzt im Stadttheater, Ein⸗ 


gang Grabenſtraße. 


5 Annahme von Geld und Liebesgaben 


jeder Art. 


| Bekanntmachung. 


Militäriſche Vorbereitung der Jugend 


während des Kriegszuſtandes. 


Jugendlompagnie Thorn. 

Die Uebungen der Jugendkompagnie finden wöchentlich 

zweimal ſtatt, Mittwoch nnd Sountag nachmittags. Ver⸗ 
ſammlung: Platz am Boethkeſtein. 
i Es iſt Ehrenpflicht der körperlich Tauglichen, ſich dieſen 
Uebungen nicht zu entziehen, durch die ſie für den ſpäteren 
Eintritt ins Heer eine ſachkundige Vorbereitung und damit 
eine ſchnellere Verwendbarkeit erhalten. . 

Es iſt aber auch ihr eigener Vorteil, wenn ſie die An⸗ 
fangsgründe der militäriſchen Ausbildung in einer ihrem 
Alter entſprechender Form erlernen und dann gleich beim Ein⸗ 
tritt den andern nicht jo vorgebildeten Rekruten im Dieuſt 
überlegen ſind. 8 

Wer regelmäßig an den Uebungen teilnimmt, erhält am 
Schluß eine Beſcheinigung darüber, die ihm demnächft beim 
Truppenteile zu empfehlender Einführung dienen kann. 

Alle noch nicht der Kompagnie beigetretenen jungen 
Leute vom 16. Lebensjahre an werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich baldigſt anzumelden. Die Einrichtung iſt von 
der königl. Staatsregierung überall ins Leben gerufen und 
begünſtigt, um auch der noch nicht zum Heere eingezogenen 
Jugend die Möglichkeit zu geben, in dieſer großen Zeit, 
wo alle freudig opfern, an ihrem Teile dem Vaterlande 
etwas darzubieten. 

Deshalb werden auch alle Eltern und Lehrherren drin⸗ 
gend gebeten, dieſe Möglichkeit den jungen Leuten nicht zu vers 
ſchränken, ſondern ſie vielmehr für die beiden Nachmittage (Mitt⸗ 
woch von 3 bis längſtens 6, Sonntag von 2 bis ſpäteſtens 7) 
zu beurlauben und zum regelmüßigen Beſuche der Ue⸗ 
bungen anzuhalten. 

Meldung Mittwoch nachmittags 3 Uhr am Sammel⸗ 
platz bei dem Leiter der Uebungen. 


Der Vorſitzende des ee für Jugendpflege: 


r. Masse, 
Oberbürgermeiſter. 
Die militäriſchen Berater: 
Bansa, Maydern, 
Major. Hauptmann d. L. a. D. 


nülner Lolterle, 


zugunſten der deutſchen Werkbund⸗Ausſtellung 


Hauptziehung verlegt auf den 3.—5. März d. 38. 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 Ml., Loſe zu 1 Ml. 


ſind zu haben bei 8 127 1 5 
N Dombrowski, fiönigl. Lottetie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


eben leſleg Mühl, Numer 


vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
Gerberſtraße 13ʃ15. 
mit voller Penſion zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 11, 2 Tr. rechts. 


seine Z-BIMMELNUOHNUNG 
vern 9 es 7 25 7 

iel Fr. Drews, Säuhmagents.s |1 bis 2 möbl. Zimmer; 

beſonders für Ehepaar geeignet, evtl. auch 

an einzelnen Herrn mit oder ohne Penſ. 


Gartenhaus. 
Gr. Stube I E g ei p zu vermieten. Breſteſtr. 6, 2 Tr. r. 
0 * + 7 Eingang Mauerſtraße. 
part., im Seitengebäude von gleich zu ut möbl. 1—2 Zimmer zu ver⸗ 
vermieten. Schillerſtraße 7. mieten. Strobandſtraße 1. 


Gr. arch, Alohnung, a we 


Vorderzimmer für 15 Mk. vom 8 2. 
i 5 teſt h 

Fiſcherſtraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 8 . 

(am Stadtpark), nebſt allem Zubehör für 


fort zu vermieten. Heiratsgeſuch. a 


Hab. Nelnhand, eee 8 al 0 on lech 

ahren, Geſchäftsmann, 32 Jahre alt, 
Wohnungen große, forſche Erſcheinung, ſucht zwecks 
ſpäterer Heirat mit gut ſituierter Dame, 
Wltwe nicht ausgeſchloſſen, in Verbindung 
zu treten. Gefl. Anerbieten (anonym ° 
ausgeſchl.) d. die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
unter W. 170 erbeten. 


Thorner Herr, 

52 30 born Vermögen 30 000 Mk., 
wünſcht, weil zu einſam, ſich ſchnellſten? 
mit vermögender Dame wieder zu ver⸗ 
heiraten. Ausführliche Angebote unter 
Z. 175 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Täglicher Kalender. 


Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
Freund große Zimmerwohnung, 
part., neu renoviert, von ſofort oder 1. 4. 
zu vermieten. Wwe. E. Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 229, 1, r. 


2 Jimmerwohnung 


mit Korridor und Gas von gleich ober 
1. 4. zu vermieten. Bornſtraße 6. 


tobi. Zimmer, 15 Mk. und 20 Mk. 8 — 
zu vermieten. — Schletzſtraße 3, 3. 1018 5 5 8 3 E 
8 2 = 
ut mobl. mmer EE 5 


druar 


mit und ohne Penſion 19 00 zu vermieten. Februar — —-— 
9 Schuhmacherſtraße 12, 2. 11 15 > 1211575 
öblierte Wohnung ja ja2 . 20 21 
mit elektr. Licht, Bad von fofort zu ver. „„ 4283 — — — 1 |— 75 
mieten. Coppernitusſtraße 3, part. Mürz = ; . 10 x 1 1 
Woßu⸗ und Schlafzimmer 114 6 16 17 18 1 20 
nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 421 23 23 24 25 26 77 
mieien. Tuchmacherſtraße 26, part. 28 25 30 31 — — 
— — 3 
auf Tage oder Monate von ſofort zu. 
bernſeten. Schußwacherſtr. I, J, K 


! 


das völkerrecht im gegenwärtigen 
Uriege. 
Von unſerem juriſtiſchen Mitarbeiter. 
(Nachdruck verboten.) 
In keinem der bisherigen Kriege waren die 
Klagen über Verletzung des Völkerrechts ſo zahl⸗ 
reich wie in dem jetzigen Weltkriege. Vielfach 
hört man die Anſicht äußern, wozu iſt ein Völker⸗ 
recht überhaupt nötig, wenn es von niemand 
reſpektiert zu werden braucht, man ſoll es doch 
dann lieber ganz abſchaffen. Dies hieße aber, das 
Kind mit dem Bade ausſchütten und von dem 
Völkerrecht Wirkungen und Leiſtungen verlangen, 
die es ſeiner ganzen Natur nach nicht haben und, 
ſolange nicht alle Menſchen auf Erden Brüder wer⸗ 
den und die Staaten auf ihre Selbſtändigkeit ver⸗ 
zichten, auch nie erreichen kann. Alſo nur Ver⸗ 
kennung des Weſens des Völkerrechts und die Vor⸗ 
ſtellung, daß ſeine Grundſätze dieſelbe Geltung 
haben und ebenſo durchführbar ſein müſſen wie 
die innerhalb eines und desſelben Staates be⸗ 
ſtehenden Rechtsvorſchriften, führen zu ſolchen vor⸗ 
ſchnellen Urteilen. 


Man verſteht bekanntlich unter Völkerrecht, ſo⸗ 
weit ſich dasſelbe auf den Krieg verſchiedener 
Nationen bezieht (denn an ſich iſt der Begriff ein 
weiterer), alle diejenigen auf die Kriegsführung 
bezüglichen Vorſchriften, welche, dem Fortſchritt 
der allgemeinen Geſittung in der Menſchheit Rech⸗ 
nung tragend, den Zweck haben ſollen, die Kriegs⸗ 
führung humaner zu geſtalten und zu verhüten, 
daß dieſelbe nicht auf die Stufe des finſteren 
Mittelalters zurückſinkt, wo es nur ein Recht gab, 
das Recht des Stärkeren, und wo dieſes Recht mit 
brutaler Roheit und Grauſamkeit nicht nur unter 
den Kämpfenden ſelbſt, ſondern ſogar gegenüber 
der friedlichen Bevölkerung des feindlichen Landes 
ausgeübt und angewendet wurde. Nur langſam 
haben ſich mit der fortſchreitenden Kultur auch auf 
dem Gebiete der Kriegsführung menſchenfreund⸗ 
liche Grundſätze Geltung verſchafft, die man unter 
dem Namen des Kriegs⸗Völkerrechts begreift. 
Einen weſentlichen Anteil an der Ausgeſtaltung 
des Völkerrechts hat das 1873 in Genf gegründete 
Institut de droit international; außerdem haben 
eine Reihe internationaler Konferenzen daran ge⸗ 
arbeitet, an denen alle europäiſchen und die Mehr⸗ 
zahl der außereuropäiſchen Staaten teilgenommen 
haben. Ergebniſſe dieſer Konferenzen ſind z. B. 
die Pariſer Seerechtsdeklaration von 1856, die 
Genfer Konvention von 1864, die Friedenskonfe⸗ 
renzen im Haag 1899 und 1907, welche letztere 
namentlich zu Vorſchriften über Einſetzung eines 
über Völkerrechtsverſtöße entſcheidenden inter⸗ 
nationalen Schiedsgerichtshofes ge 
führt haben. Welcherlei Fragen das Völkerrecht 
im Einzelnen regelt, dürfte bekannt ſein. Es be⸗ 
ſtimmt über die Behandlung Verwundeter, Kranker 
und Gefangener im Kriege, den Schutz der Spitäler, 
Ambulanzen, Arzte und Feldgeiſtlichen, über die 
Teilnahme von Nichtſoldaten am Kriege (Frank⸗ 
tireurs), über unerlaubte Geſchoſſe (Dum⸗Dum), 
über Spionage, Verrat und Fahnenflucht, über den 
Schutz des Privateigentums, über Beutemachen, 
Waffenruhe, Waffenſtillſtand, Beſetzung und Ver⸗ 
waltung feindlichen Gebiets, über Kriegskontri⸗ 


Eine Uriegsfahrt über den Kanal. 
Mit Humor durch die treibenden Minen. 

em (Nachdrug verboten.) 

Die Paſſagiere der Dampfer, die heute zwiſchen 
der Scylla der treibenden Minen und der Charyb⸗ 
dis lauernder Unterſeeboote den Verkehr zwiſchen 
Frankreich und England vermitteln, ſind wahrlich 
nicht auf Roſen gebettet. Der Nervenaufregung 
einer ſolchen Kanalüberfahrt widmet Gino Calza⸗ 
Bedolo im „Giornale d'Italia“ die folgende 
launige Plauderei: „Die erſte Schaumwelle, die 
die Schraube des Dampfers im trübgelben Waſſer 
des Hafens von Dieppe aufwühlt, hat mit einem 
Schlage das Gefühl der Sicherheit der Paſſagiere 
hinweggeſchwemmt. Kein Wunder, wenn man im 
Begriff ſteht, auf das Meer hinauszuſteuern, wo 
bummelnde Minen und deutſche Unterſeeboote ihr 
böſes Weſen treiben. England liegt ja ſo fern, 
ſo weltenfern! Die 40 Seemeilen, die uns von 
Folkeſtone trennen, ſcheinen ſich ins Endloſe zu 
dehnen, wie eine drohende Rieſenbarre, hinter der 
ſich die Tücke des Unſichtbaren lauernd verbirgt. 
Mit dem Augenblick, wo man den Fuß an Bord 
ſetzte, beherrſchte jeden das unangenehme Gefühl, 
gegen ſeinen Willen in die Front der Kämpfer 
eingereiht worden zu ſein, und wie man die Sache 
auch anſehen mochte, man konnte nicht über die 
unbequeme Erkenntnis hinwegkommen, daß die 
Minen leider ganz und garnicht die Gepflogenheit 
haben, ſich ſonderlich viel um die Beſtimmungen 
der Haager Konferenz zu kümmern. Die Mehr⸗ 
zahl der Paſſagiere wandert trotz feuchtem Nebel 
und eiſigem Wind ruhelos auf Deck auf und ab, 
die Hände in den Manteltaſchen und die Augen 
wie gebannt auf den Horizont gerichtet, der ſich 
in eine graue Nebelkapuze hüllt. Die verzweifelt 
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butionen, über die Neutralität gewiſſer Gebiete, 
über Wegnahme feindlichen Privateigentums zur 
See, über Kriegskontrebande und Blockade fried⸗ 
licher Häfen uſw. Das Gebiet des Völkerrechts iſt 
alſo, wie man ſieht, ein ſehr vielſeitiges, und wenn 


alle feine Vorſchriften gewiſſenhaft beobachtet wür⸗ 


den, könnte es ſehr viel zur Milderung der Kriegs⸗ 
ſitten und Kriegsführung beitragen. Wenn aber 
auch da und dort Übertretungen dieſer Vorſchriften 
vorkommen, ſchon das bloße Beſtehen derſelben 
wirkt unwillkürlich mäßigend auf die Kriegführen⸗ 
den; jeder Staat fühlt ſich dieſen Vorſchriften 
moraliſch unterworfen; noch kein kriegführen⸗ 
der Staat hat es bis jetzt gewagt, ſich offen zu 
dem Grundſatz zu bekennen, daß für ihn das 
Völkerrecht nicht vorhanden ſei. Auch die häufigen 
Klagen und Beſchwerden aller Kriegführenden über 
Verletzungen des Völkerrechts durch den Gegner, 
beweiſen, auch wenn ſie unbegründet find, ſchließ⸗ 
lich doch auch nur das, daß ſich jeder Staat dieſen 
Vorſchriften unterworfen fühlt. 


Die vielen gegenwärtig mit dem Völkerrecht 
und den ungeſühnten Übertretungen desſelben Un⸗ 
zufriedenen vergeſſen eins. Jede Rechtsvorſchrift 
hat nur ſo lange Beſtand, als ſie die Betreffenden 
freiwillig als bindend anerkennen oder dazu 
zwangsweiſe angehalten werden können. 
Innerhalb eines Staates iſt es die Staatsgewalt, 
welche die Befolgung der Rechtsvorſchrift durch 
das Gericht uſw. erzwingen kann. Dieſe über 
allem Einzelnen ſtehende Macht fehlt doch aber 
im Verkehr der verſchiedenen Staaten unterein⸗ 
ander, es gibt keine Gewalt, die über den Staats⸗ 
gewalten ſteht, die alſo, ähnlich wie das Gericht 
im Einzelſtaate, die Übertretung von Völkerrechts⸗ 
regeln durch einen Staat beſtrafen und den Staat 
zwingen könnte, ſelbige zu beobachten. Der Haager 
Schiedsgerichtshof wird immer eine Utopie blei⸗ 
ben; denn wie ſollte er feinen Arteilsſpruch gegen 
den einzelnen Staat, der das Völkerrecht verletzt, 
zwangsweiſe zur Geltung bringen. Es fehlt alſo 
dem Völkerrecht ſeiner ganzen Natur nach der 
Zwang des ſtaatlichen Privatrechts. Völkerrecht⸗ 
liche Vorſchriften können alſo nur inſoweit Wir⸗ 
kung haben, als ſie von den Staaten freiwillig 
anerkannt werden, und darin liegt eben auch der 
Grund, daß man ſo häufig von Übertretungen hört, 
namentlich in dieſem Kriege, der die Leidenſchaften 
bei den Gegnern faſt bis zur Siedehitze geſteigert 
hat. } 

Aber wenn auch dem Völkerrecht jede Erzwing⸗ 
barkeit, ſonſt das Hauptmerkmal jedes Rechtsſatzes, 
fehlt, entbehren können wir es trotzdem nicht. Es 
wäre verfehlt, ja höchſt traurig für die geſamte 
geſittete Menſchheit des Erdenrundes, es über 
Bord zu werfen. Seine Wirkungen bleiben ohne⸗ 


hin ſegensreich genug. Dieſe Vorſchriften, aus 


humanſtem Empfinden geboren, binden die Völker 
moraliſch, behalten alſo ihren Wert für die 
ſittliche Entwicklung der Menſchheit und ſind ge⸗ 
wiſſermaßen der Gradmeſſer für die sittliche Kultur⸗ 
höhe oder den Tiefſtand eines Staates. Sie haben 
die Wirkung, daß ſich kein Staat ſo leicht und 
offenkundig von ſolchen Vorſchriften losſagt; denn 
er weiß, daß, wenn er es tut, er an Achtung und 
Vertrauen im Völkerverkehr einbüßt und an ſeiner 
nationalen Ehre und Geltung Einbuße erleidet. 
— —U—ñiu——— ——— —— — 


ſpähenden Augen bohren ſich in das Meer mit der 


Beharrlichkeit ſuchender Scheinwerfer. Ein Brett, 


das ſich auf dem Kamm einer Sturzwelle ſchaukelt, 
ein Segel, das plötzlich aus dem bleiernen Him⸗ 
melszipfel hervorlugt, eine Möve, die über das 
Waſſer dahinflizt, als wäre ſie aus ihm aufge⸗ 
ſtiegen, laſſen hundert Herzen raſcher ſchlagen. 
Jedes Aufheulen der Sirene, die ihre mahnende 
Stimme erhebt, macht die Leſer unten im Leſe⸗ 
ſalon auffahren und die Bücher und Zeitſchriften, 
mit deren Lektüre ſie ſich über die Gefahr, der ſie 
entgegenfahren, hinwegzutäuſchen ſuchen, ihren 
Händen entſinken. Jedes Knarren der Antennen 
des radiotelegraphiſchen Apparates löſt bei den 
Paſſagieren einen Seufzer aus und weckt in ihrem 
Herzen die Erinnerung an die ſchöne Zeit, in der 
man von Calais nach Dover in dreiviertel Stun⸗ 
den fuhr, eine Zeit, die uns heute in ſolch weſen⸗ 
loſer Ferne zu liegen ſcheint, daß man an ihre 
einſtige Wirklichkeit kaum noch zu glauben wagt. 
Im Rauchſalon hat ſich das Geſpräch ernſthaften 
Dingen zugewandt. Den Mittelpunkt der hier 
verſammelten Geſellſchaft bildet ein franzöſiſcher 
Senator mit einem langwallenden Benediktiner⸗ 
bart und einer Stimme, die ein ſchwammiger Ton⸗ 
fall an das Süßholzraſpeln eines liebedürſtenden 
Baßbuffo gemahnt. Der Herr Senator hat einen 
Kreis von Zuhörern um ſich vereint, denen er einen 
wohldurchdachten Vortrag über den militäriſchen 
Wert der Untertunnelung des Kanals hält. Er 
beweiſt ſeinem Autitorium haarſcharf, daß, wenn 
der Armelkanal gebaut wäre, die Verbündeten das 
Heer des Kaiſers längſt geſchlagen haben würden, 
und er beweiſt weiterhin, daß die günſtige Situ⸗ 
ation der Deutſchen in Frankreich lediglich auf die 
Tatſache zurückzuführen ſei, daß die Engländer 


(Zweites Blatt.) 


Der Uriegs⸗Etat. 
Ohne Anleihe im Gleichgewicht mit 4,8 Milliarden. 
Der erſte preußiſche kriegsmäßige Etat iſt am 
Dienstag dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangen, das ihn in der nächſten Woche beraten 
wird. Das Wunderbarſte an ihm und zugleich ein 
Zeichen für die Stärke unſerer Volkswirtſchaft und 
für das Vertrauen auf eine ſiegreiche Zukunft iſt 
die Tatſache, daß die Finanzverwaltung — von 
einigen durch die Verhältniſſe gebotenen Einſchrän⸗ 
kungen abgeſehen — glaubte, ihm die Ziffern des 
Etats für 1914 zugrunde legen zu dürfen, Ziffern, 
die mitten im tiefſten Frieden und in der Erwar⸗ 
tung friedlicher Fortentwickelung Preußens im 
Etatsjahre 1914 aufgeſtellt worden waren. 
Bemerkenswert ſind nur folgende Vorbehalte: 
Die direkten Steuern werden, ſoweit ſich jetzt 
bereits überſehen läßt, um 40 Millionen Mark 
weniger ergeben als im Etatsjahre 1914, näm⸗ 
lich nur rund 437 Millionen. Auch die Zölle und 
die indirekten Steuern ſind um 13 Mil⸗ 
lionen Mark geringer, nämlich nur mit rund 
114 Millionen, angefetzt worden. Bei der Berg⸗ 


verwaltung ergibt ſich zwar ein Mehrüberſchuß d 


von etwa 4½ Millionen Mark gegenüber dem 
Vorjahre, aber da der Schuldendienſt höhere Aus⸗ 
gaben erfordert, ſo iſt ſchließlich in den Einnahmen 
der Bergperwaltung gegenüber dem vorigen Jahre 
keine beſondere Veränderung eingetreten. 

Auch im Ausgaben⸗Etat find im allge 
meinen die letzten Ebatsanſätze einfach übernommen 
worden. Das bezieht ſich insbeſondere auch auf 
den außerordentlichen Etat der Eiſenbahn. 

Sonſt iſt im Staatshaushalt der Grundſatz der 
ſtrengen Sparſamkeit bei vernünftiger Schonung 
der allgemeinen volkswirtſchaftlichen Inteteſſen 
durchgeführt worden. Neuerungen find grundſätz⸗ 
lich abgelehnt und Erhöhungen und Neuu⸗ 
einſtellungen nur da vorgenommen worden, wo eine 
rechtliche Verpflichtung oder ein unabweisbares 
Bedürfnis eines Verwaltungszweiges vorlag. Die 
Einſchränkung bei den Ausgaben iſt umſomehr ge⸗ 
boten, als der Schuldendienſt des Staates durch 
den Krieg anwächſt, auf der anderen Seite aber 
das allgemeine Wirtſchaftsleben noch auf geraume 
Zeit behindert bleiben wird. 2 

Auf dieſe Weiſe iſt erreicht worden, daß bei den 
eigentlichen Staatsverwaltungen, bei denen ſonſt 
von Jahr zu Jahr rund 25 Millionen Mark mehr 
Zuſchuß gefordert werden, für 1915 um rund 
31 Millionen Mark weniger angefordert werden 
mußte. Der Etat ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit rund 4,8 Milliarden Mark, ab, das it 
um rund 29,5 Millionen Mark weniger als im 
Etatsjahre 1914. Einnahmen und Ausgaben halten 
ohne Anleihe das Gleichgewicht. Die Finanz⸗ 
verwaltung hofft, daß, wenn der Krieg ſich nicht 
allzu lange hinzieht und das von uns allen erhoffte 
glückliche Ende nimmt, das Ergebnis des Etats⸗ 
jahres 1915 den in dem Etat ausgesprochenen Er⸗ 
wartungen entſprechen wird. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 31. Januar. (Der weſtpreußiſche 
Viehhändlerverein,) Sitz Marienburg, hielt heute 


koſtbare Zeit verloren haben, um ihre Truppen nach 
dem Kontinent zu ſchaffen. Neben dem Senator 
ſteht ein Jüngelchen mit der Polkatolle eines 
Brettlſängers, die jedesmal in lebhafte Bewegung 
gerät, ſo oft der junge Mann das Bedürfnis em⸗ 
pfindet, durch heftiges Kopfnicken dem redſeligen 
Senator ſeine Zuſtimmung zu erkennen zu geben. 
Wie gut er den Vortrag verſtanden hat, beweiſt 
ſein munterer Ausruf: „Ja, dieſe Engländer ſind 
wirklich ſpaßhaft mit ihrer Forderung, in ihren 
Autobuſſen auf dem Ozean ſpazieren zu fahren!“ 
Alle lachen, mit Ausnahme eines alten Eng⸗ 
länders, der einen Augenblick ſeine geliebte Pfeife 
aus dem Munde nimmt, um darauf hinzuweiſen, 
daß das britiſche Heer trotzdem ein Wunderwerk 
vollbracht habe, indem es in wenigen Tagen mit 
hunderttauſend Menſchen von Dover nach Oſtende 
gelangte. Das Geſpräch wendet ſich jetzt der be⸗ 
rühmten Million Menſchen zu, die England aus⸗ 
zubilden vorgibt. Zwei engliſche Offiziere ver⸗ 
ſichern uns mit dem pomadigen Ton, der den briti⸗ 
ſchen Offizier kennzeichnet, daß im März die Mil 
lion Soldaten auf dem Schlachtfelde ſtehen wird, 
um die Deutſchen zurückzuſchlagen. Und ſie ſchwören 
mit eindrucksvoller Beſtimmtheit, daß in jener 
Zeit Offiziere und Soldaten auch im praktiſchen 
Dienſt untadelig gerüſtet ſein werden. Auf den 
Senator machte dies alles keinen Eindruck. Er be⸗ 
tonte ohne Unterlaß, daß die ganze Kraftanſtren⸗ 
gung der engliſchen Nation ohne den Tunnel nutz⸗ 
und ſinnloſe Vergeudung bleiben müßte. And jeder 
Fall, daß ſich der Dampfer auf die Seite legt, 
ſcheint ebenſo wie jedes Rollen und Schlingern ein 
Beweis mehr für die Richtigkeit ſeiner Beweis⸗ 
führung zugunſten des Untertunnelungsprojektes. 
Sein Mund verzieht ſich dann zu einem halben 


Nachmittag in Marienburg eine Vereinsverſamm⸗ 
lung ab. Von Intereſſe war die Mitteilung, daß 
die den Schlehtwiehmärtten zugetriebenen Tiere 
nur noch in höchſt unvollkommener Weiſe gefüttert 
werden. Große Gewichtsverluſte werden die un⸗ 
ausbleiblichen Folgen ſein. Die Mitglieder wur⸗ 
den auf die Bundesratsverordnung vom 21. Zar 
nuar und x Folgen beſonders hingewieſen und 
empfohlen, beim Einkauf im Lande auf die ver⸗ 
änderte Sachlage gebührend Rüchſicht zu nehmen, 
da jetzt mit viel größeren Gewichtsverluſten als 
Er gerechnet werden muß. Über die eintreten 
en Gewichtsverluſte ollen genaue Angaben ges 
macht werden, um feſtzuſtellen, wieviel beſtimmte 
Tiere bei der OL. ab Stall wogen und wies 
viel dieſelben Tiere bei der Wägung am Schlacht⸗ 


viehmgrkt wogen. 
Elbing, 3. Februar. (Fleiſchverſorgung der 
er Beſtimmung des 


i 
Stadt 2 Gemäß 
Bundesrats, aß die Gemeindeverwaltungen ver⸗ 
flichtet ſind, die Verſorgung der Bürgerſchaft mit 
leiſch ſicherzuſtellen, hat der Magiſtrat Elbing 
1500 Zentner Schmalz zu 106 und 110 Mark den 
Zentner, 1100 Zentner prima Dauer⸗Räucherſpeck 
zum Briefe von 120—125 Mark pro Zentner und 
200 Zentner Halſteiner Schweinepökelfleiſch zum 
air von 78 Mark eingekauft. Der Magiſtrat 
onnte dieſe Abſchlüſſe noch gerade einen Tag vor 
Erlaß der Bundesratsverfügung eingehen und fo 
billige Preiſe erzielen. kermit dürfte dem Be⸗ 
ürfnis für Elbing vollſtändig 
Aufbewahrun der angekauften Fleiſchvorräte ſoll 
derart bac en, daß der ck im Schlachthauſe 
untergebracht wird, wozu beſondere 1 8e, Scat 
getroffen werden. Zur Aufbewahrung des 
zes ſind dem Magiſtrat geeignete Kellerräume 
innerhalb der Stadt Bur Verfügung geſtellt. Aber 
die Abgabe an die Bürgerſchaft find zurzeit noch 
keine Beſchlüſſe gefaßt. Falls die Schl ter und 
Kaufleute geneigt I zu einem angemeſſenen 
Preiſe den Verkauf zu übernehmen, ſo wird 
Magiſtrat in erſter Linie dieſen Weg einſchlagen. 
Im Falle der Ablehnung wird der Magiſtrat ſelbſt 
das Fleiſch verkaufen laſſen, da ja der Hauptzweck 
in erſter Linie der . im Kalt des Eintretens 
einer Fleiſchnot die Bürgerſchaft zu angemeſſenen 
Preiſen mit Fleiſch zu verſehen. 

Danzig, 2. Februar. (Geſchäftsſchließung.) Auch 
in Ohra iſt auf militäriſchen Befehl eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft auf drei Tage geſchloſſen worden, weil 
in denielben das Verbot des Ausſchankes non 
Alkohol in den Tagen um Weihnachten und Neu⸗ 
jahr nicht eingehalten worden iſt. 

Königsberg, 3. Februar. (Eine Auszeichnung 
für Stadtbaurat Kutſchke.) Wie in der am 19. Ja⸗ 
nuar abgehaltenen erſammlung des Vereins 
deutſcher Maſchinen⸗Ingenieure bekannt gemacht 


enügt ſein. Die 


wurde, iſt dem Stadtbaurat Kutſchke in Königsberg 


aus den dem Verein geſtifteten Fonds ein Betrag 
von 1500 Mark für die Bearbeitung des Themas: 
„über die lärmenden Geräuſche an ſtädtiſchen 
Schnellbahnen und Straßenbahnen“ überwieſen 
worden. Die Bearbeitung iſt von der Verlags⸗ 
buchhandlung R. Olbenbourg in München in 
Verlag genommen. 
Königsberg, 3. Februar. (Direktor Berg⸗ 
Ehlert) hat nunmehr die Leitung des zurzeit als 
Lazarett eingerichteten Königsberger Stadttheaters 
niedergelegt. Herr Berg⸗Ehlert iſt als Intendant 
für das Altenburger Hoftheater verpflichtet worden 
und gedenkt 8 Bühne, die ſchon unter Stury 
einen gewiſſen Aufihwung genommen Hat, d 
eine 155 von Uraufführungen Deut] Bühnen⸗ 
werke mehr als bisher in den Vordergrund 
u rücken. Die Königsberger Theater⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft iſt ſomit genötigt, ſich für die Wieder⸗ 
eröffnung des Stadttheaters — über deren Termin 


in dieſen Kriegsläuften ſich garnichts beſtimmtes 


ſagen läßt — noch einem neuen künſtleriſchen Leiter 
umzuſehen. 

Poſen, 2. Februar. (Der Poſener Saatenmarkt) 
fand heute unter verhältnismäßig guter Beteili⸗ 


Lachen, und die Augen ſcheinen von einem Schlaf⸗ 
wagen zu träumen, der mit ſchönen Damen beſetzt 
und mit einer gehörigen Flaſchenbatterie ausge⸗ 
rüſtet, ſeine Inſaſſen in ruhiger Fahrt unter dem 
gefährlichen Waſſer hindurch nach ihrem Reiſeziel 
befördert. 

Eine Viertelſtunde ſpäter werden wir mit un⸗ 
willkommener Deutlichkeit daran gemahnt, daß die 
Befürchtungen unſeres Senators leider nur zu be⸗ 
gründet find. Anſer Kapitän hat ſich im Geſpräch 


mit zwei Marineoffizieren das Geſtändnis ent⸗ 


ſchlüpfen laſſen, daß erſt kürzlich wieder Schiffe auf 
der Höhe von Dieppe zwei treibende Minen aufge⸗ 
fiſcht haben. Zum Troſt für die ängſtlich aufhor⸗ 
chenden Paſſagiere beeilte er ſich allerdings hinzu⸗ 


zufügen, daß es zwei engliſche Minen waren, die 


der Sturm von ihren Ankern geriſſen hatte; denn 
es iſt ja immer ein Troſt im Unglück, wenn man 
durch eine Mine „Made in England“ ins Jenſeits 
befördert wird. Es iſt im Ernſt aber leider eine 
Tatſache, daß von dieſen Minen eine ſo große Zahl 
in den Meeren herumbummelt, daß man noch nach 
fünf oder ſechs Jahren gut tun wird, fein Teſtament 
zu machen, bevor man das Wagnis unternimmt, 
vom Marcusplatz in Venedig nach dem Lido hin⸗ 


auszufahren. Vergeht doch nicht eine Woche, in 


der nicht der eine oder der andere der Paſſagier⸗ 
dampfer, die genötigt ſind, die Überfahrt zwiſchen 
Frankreich und England zu machen, den Fiſchen auf 
dem Meeresgrunde Geſellſchaft leiſtet. Unter dies 
ſen Umſtänden gewährt das ſchöne Bewußtſein, 
einer neutralen Nation anzugehören, etwa die 
gleiche Befriedigung, die jener amerikaniſche Mil⸗ 
liardär empfunden haben mag, der ſich auf den Rat 
ſeines Arztes gezwungen ſah, nur von Milch und 
Mineralwaſſer zu leben. 5 


mals _ 


mg im großen Saale des Zoologiſchen Gert 
tatt. Vor Jahren von der Landwirtſchaftskammer 
mit der e und der 
ereinigum ünde 
Saatenmarkt ziemlich ant ER 
heimiſchen Intereſſenten hatten ſich bisher in nicht 
Juhl auch ruffiſche und frangöſiſche 
den. Im Hinblick auf die Kriegs⸗ 
lage mußte von diefen in dieſem Jahre abgeſehen 
werden, dagegen hatten ſich au 
lern bedeutend mehr Landwirte a 
rüheren Jahren eingefunden. Die Beſchickung des 
Narkdes mit Saaten war | 
die auf langen Tiſchen zur 
guserleſener Güte. 


ens alles natürlich unter Aufſicht unſerer Soldaten. 
in Bereinbarun 


Händler eingefu 


r gut, die Sämereien, 
rüfung auslagen, von 
Außer auswärtigen Firmen 
hatten Saaten ausgeſtellt: der Saatbauverein für 

Posen, die Rittergutsbeſitzer von 
„Hildebrand⸗Kleszewo, von Hantel⸗ 
mann-Boborowio, Ritter⸗Nagrabowitz und von bes 


Auerbach⸗Poſen, 


romberg, Zadek⸗Hohenſalza u. a. 
Vormittags entwickelte ſich bald 
„wobei bedeutende Abſchlüſſe erzielt wur⸗ 
onders nach Erbſen, Wicken und Rüben 
frage ſehr groß, da im nächſten Jahre 
größere Flächen mit Hülſenfrüchten bebaut werden 


en. 

Schneidemühl, 2. Februar. (Hohes Alter.) Der 
älteſte Einwohner der Stadt Schneidemühl, der 
Gärtner Wilhelm Zamzow, iſt am 31. Januar im 
Alter von 93 Jahren geſtorben. Ein fait gleiches 
Alter, 92 Jahre, erreichte der ebenfalls am 31. Ja⸗ 
muar verſtorbene Privatier Gottlob Krebs. 


die Ruſſenlager in Gſtdeutſchland. 


Bei der Errichtung der I 
e iſt die Provinz ußen 
aße berückſichtigt worden. Sämtliche 
egenden des Regie⸗ 


ein ſehr reges 


Lager ſind in waldreichen e 
rungsbezirks Marienwerder, in zwei Gruppen, ent⸗ 
ſtanden, und zwar drei in der Tuche! 3 
rei leinſchließlich Schneidemühl) an 


D 
uchel im Entſte 
nach den vorliegenden Berichten 
dieſes zur Aufnahme von 50 000 Ruſſen dienen. 
ohe Zahl läßt ohne weiteres darauf ſchließen, 
ewaltige Bauten zur Ausführung 
ohnſtätten, Krankenbaracken, Pro⸗ 
Backöfen, die Tag und Nacht 
in zweites Lager 
Sehlen; dieſes ſoll 30 000 Gefangene aufnehmen 
{ Das dritte Lager wird bei Tzersk er 
richtet, einige Kilometer nördlich von Tuchel. Die 
Arbeiten werden bei Czersk be 
für dieſes beſtimmten 10 000 R 
hme zu gewähren. 
a mmerſtein 


viantämt, Küche 


leunigt, um den 
en alsbald Auf⸗ 


(an der pommerſchen Grenze) 
ben bis jetzt 40 000 Ruſſen paſſiert; 
ößeren Teil iſt Hammerſtein nur Beobachtungs⸗ 
Die Ruſſen werden hier 
waſchen, geimpft und dann als „Aufpolierte“ ande⸗ 
ren Lagern überwieſen, 
Platz zu machen. Zurzeit ſind 
ort. Ferner wird für 2000 
auf dem Gelände des 
übungsplatzes bei Ja 
ibt zur Unterbringung der 
Wachtmannſchaften die vorhandenen Gebäude her. 
üdlich von dieſem Lager befindet 
chneidemühl, 


uſſen ein Lager 
eplanten großen Truppen⸗ 
row errichtet; der 


Einige Kilometer 
ſich das große Ru 
dis jetzt das einzige in der Provin 

s Ruſſenlager auf dem Troy 
nur Übergangsſtation. 


Von dort werden die 
egsgefangenen nach und nach ins Innere des 
Reiches abgeſchoben. Gegenwärtig tft die Zahl der 
Gefangenen dortſelbſt wieder auf 3000 angewachſen. 
Auf drei großen Seedampfern, die, nebeneinander 
0 . Ufer des Kaiſerhafens liegen, halten 
lich die ruſſiſchen Gäſte zur Nacht auf, während fie 
am Tage zumteil auf Außenarbeit kommandiert 
nd. Das Gelände am Ufer iſt von den Schiffen 
n einer Größe von 100 mal 100 Quadratmeter 
Ein kleiner Erdwall und Drahtzaun 
latz ab, der außerdem von 
oſten ſcharf bewacht wird. 
es ſtehen mehrere Feldküchen, die von 
den Ruſſen bedient werden und durch die die Ge⸗ 
fangenen auch ihre Mahlzeiten zugewieſen erhalten, 
— ͤ —— — —ʃ — — —tʒ TeTreEnCTeETEnn 


Ganghofer beim Kaijer, 


Dr. Ludwig Ganghofer, der ſich nach dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze begob 
ü Neueſten Nachrichten“ über die Ein⸗ 
iſerlichen Tafel im Großen Haupt⸗ 
quartier folgendes: 

Lange vor der Station, erzählt Dr. Ganghofer, 
ſich das Große Hauptquartier und der 
Kaiſer befindet, iſt eine ſehr ſtrenge Kontrolle aller 
Reiſenden, die der Zug enthält. D e 
i usweis mujterte, nickte mir freundlich zu: 
och eine kurze Fahrt, 


Der Offizier, der 


„Sie werden erwartet!“ kur 
Und ich bin am erſten Ziel meiner Reiſe, im Großen 
Auf dem Bahnhof ein liebens⸗ 
er Empfang. Es iſt 7 Uhr abends, für 8 Uhr 
bin ich zur kaiſerlichen Tafel geladen. 
i ohen Bäumen eines jtillen Parks 
ſteht eine ſchmucke Villa. 
iche Fr BE u Heer erſchien und das fran⸗ 
ich auf die 
© Dede, in deſſen Räumen aus allen 
Richtungen der Erde die Fäden eines großen Welt: 
zuſammenlaufen, 
1 Kaiſer. Nichts von einem ge 
In dieſer ernſten Zeit 
in feldmäßiger 


Die wenigen Gäſte der Abendtafel verſammeln 
ch in einem kleinen dumpfen Raum. 
i Hrzehnt nicht vergönnt, 

ie vieles Gewaltſames mögen die fünf 
it Kriegsbeginn über den Kaiſer gebracht 

Verantwortung und Gewiſſenskämpfen! 
Blättermeldung, daß der Kaiſer jehr gealtert 
ei, iſt unrichtig. Es ft richtig, ſein Haar mit der 
Keinen trotzigen Welle an der rech 8 
grauer geworden, aber kaum merklich. 
Archenlinie, die ich früher nicht gewahren 
konnte, iſt in ſeine Stirn eingeſchnitten und ſchattet 
en ſeinen Brauen. 
ides aus dieſen klaren, offen ſprechenden 
ef es, und gleich einer glühenden W 
der ſehnſüchtige Wunſch: Möchten 
end Scharen der Deutſchen, namen 
en Sorge und Ba 

an meiner Stelle 


Aber nur eines 


en. Dann würden ſie in 

u Ob der Kaiſer ahnt, 
was in mir vo i 
einem jener förſchenden Blicke an, wie 


b ih Dar fran acht, jo ba 9 
u urch ſtrafbar gemacht, jo bann er fi 
jetzt nachträglich Straffreiheit en 
wenn er bei Erſtattung der Anzeige über jeine 
Vorräte am 1 ober zutreffende Angaben 


Die Ruſſen befinden ſich ganz wohl, da ihnen auch, 
ſomeit es die Vorſchriften zulaſſen, genügend Frei⸗ 
heit gegeben * 1 oldaten gegenüber 
Ku BA: le Art von tiefſter Unters 
würfigkeit. Es ſind auch ſibiriſche Truppen unt 
ihnen, ferner ſieht man Hire e Manns 
Ihaften neben b 00h 0 Bürſchchen, denen das 
Kriegshandwerk no e Arbeit iſt. Alle 
Gefangenen tragen jetzt auf der Bruſt, erkennbar, f 

eine weiße Blechmarke mit eingeſtanzter Nummer, iſt auch nicht ohne Einfluß geweſen auf den Erlaß 


die fortlaufend iſt und nach der ſie in der Gefange⸗ 
nenliſe vermerkt ſind. Sicherſtellung des Haferbedarfs der Heeres⸗ 


139. verluſtliſte. 


Füſilier Franz Waſilewski⸗Plywaszewo, Kreis dei 
Brieſen, — leicht verwundet — 
Nr. 2); Musketier Richard Hermann Herzberg⸗ 
Briefen — verwundet (Reſerve⸗Infanterie⸗Regt. V 
Ar. 3); Wehrmann Johann Gumowski⸗Gramtſchen 
(?), Kreis Thorn, — gefallen (Reſerve⸗ nfanterie⸗ 
Regiment Nr. 16) Gefreiter d. L. Stanislaus 
Stomsti-Liffomis, Kreis Thorn, — ſchwer ver⸗ 
wundet (Regiment wie vor); rmann Wladis⸗ 
laus Scieſinski⸗Rentſchkau, Kreis horn, — leicht 
verwundet (Regiment wie vor); Franz Knoſpe⸗ 
Thorn, Dienſtgrad nicht angegeben, — verwundet 
Toe ee Srung ee Nr. 59); Kriegs- 


Erfolg gehabt, an dem auch die Breslauer 
Kürſchner⸗Zwangsinnung einen 125 5 geringen 
urt 


reiwilliger Bruno Scheerer⸗Hroß Böſendorf, Kreis 

rn, — verwundet (Regiment wie vor); Erſatz⸗ 
reſerviſt Simon F Kreis Culm, 
leicht verwun N 
Nr. 61); Reſerviſt riedrich Mantey⸗Culm — ver⸗ 
mißt (Infanterie egiment Nr. 150); Reſerviſt 
Johann Lewandowski⸗Ot. Anislaw, Kreis Culm, vorgeſehen. 
— leicht verwundet (Infanterie⸗Regiment Nr. 176). ( 


Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 


Unteroffizier d. R. Scherer — gefallen; Unter⸗ 
offizier d. L. Pſotta — verwundet; Leutnant Fock 
verwundet; Vizefeldwebel Jäkel — gefallen; 
Unteroffizier d. R. Namyslow — gefallen. 
* 


verluſtliſte der kaiſerlichen Marine. 


Hetzer Milian Berger⸗Mocker, Apsis Thorn, — 
vermißt. 


boten. 

— (Die allgemeine große Volks⸗ 
ählung in Deutſchland) fällt in dieſem 
ahre aus. Dafür follen kleine Teilzählungen in 

einigen Großſtädten vorgenommen werden, voraus⸗ 
geſeczt, daß die Zeitumſtände es zulaſſen. 

— (Eiſenbahngelände zum Anbau.) 
Der preußiſche Miniſter der öffent» 
lichen Arbeiten hat den Eiſenbahndirektionen 
kürzlich Leitſätze für eine verſtärkte Ausnutzung der 
eifenbahneigenen Ländereien zur Gewinnung von 
Nahrungsmitteln für die Volksernährung mit⸗ 
geteilt, Es kommt darauf an, alles im Beſitze der 
Eiſenbahnverwaltung befindliche Land, das für 
eigene Zwecke der Verwaltung oder für Lagerplatz⸗ 
zwecke nicht benötigt wird, und das ſich zur Feld⸗ 
führ Gartenbeſtellung eignet, diefer Nutzung zuzu⸗ 
führen. 

— (Die Beſtellung brachliegenden 
Landes mit Kartoffeln und Gemüſem) 
beginnt allmählich volkstümlich zu werden, Die 
Gemeinden beeilen ſich jetzt, mit gutem Beiſpiel 
voranzugehen. Die RA von 
Berlin⸗Koſenthal hat beſchloſſen, alle verfügbaren 
Grundſtücke der Gemeinde den Familien von 
Kriegsteilnehmern zur Anlage von Kleingärten 
und zur Beſtellung mit Gemüſe und Kartoffeln ums. 
entgeltlich zu überlaſſen. ieee 

— Der hieſige Zweigverein des 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Februar. 1914 Beſuch des 
griechiſchen Kronprinzen am rumänikhen Hofe zu 
Bukaxeſt. — f General Girardot, Befehlshaber der 
1915 858 Beſatzungstruppen in Oſtmarokko. 
1913 Wiederbeginn der Kämpfe mit den Türken 
auf der Halbinfel Gallipoll. 1906 Annahme der 
Reform des bayeriſchen Wahlrechtes. 1897 f 
Emilie Flygare⸗Carlen. bekannte ſchwediſche 
Romanſchreftſtellerin. 1884 f Herzogin Georg von 
Sachſen. 1864 Räumung der Danewerk⸗Stellung 
ſeitens der Dänen. 1814 Zuſammentritt des 
Friedenskongreſſes von Chatillon. 1766 + Feld⸗ 
marſchall Daun, der Sieger über Friedrich den 
Großen bei Hochkirch. 1682 * Johann Friedrich 
Böttger, Erfinder des Porzellans. 1157 F Konrad 
der Große. Graf von Wettin, der Begründer der 
Macht des Wettinſchen Fürſtenhauſes. 


Thorn, 4 Februar 1915. 
— (Generalpardon wegen falſcher 
Vorratsangabe n.) In der am 25. Januar 
vom Bundes raf erlaſſenen Bekanntmachung über 5 \ 3 
die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Evangel. Bundes) hielt am 8. d. Mis. im 
Mehl t beſtümmt, daß alle am 1. Februar vor⸗ Konfirmandenſaale des neuſtädtiſchen Pfarrhauſes 
handenen Vorräte an Weizen und 


3 oggen, ſow ie 
an Weizen⸗, Roggen⸗ Hafer⸗ und Gerſtenmehl der SH 
uſtändigen örde mitgeteilt werden müſſen. 
Für die e oder für die Erſtattung 
wiſſentlich falſcher oder unpollſtändiger Angaben 
iſt Gefängnisſtrafe bis zu 6 Monaten oder Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1500 Mark feſtgeſetzt. Am 1. De⸗ 
zember v. Js. war bereits aufgrund des Geſetzes 
über die ſtatiſtiſchen Aufnahmen der Vorräte von 
Getreide und Erzeugniſſe der Getreidemüllerei vom 
April v. Is. eine Beſtandsaufnahme für landwirt⸗ 
a Produkte vom Bundesrat angeordnet. 

uch für dieſe Aufnahmen von Vorräten gelten 
Strafbeſtimmungen, die im Geſetze N ſind. 
Hat nun ein Angeigepflichtiger bei der Beſtands⸗ 


abſchließt, wurde von den hnungsprüfern, 
Herren Seminardirektor John und Rektor Krauſe, 
für richtig befunden und dem Schatzmeiſter, Herrn 
Kaufmann Doliva, Entlaſtung erteilt. Die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe ſind trotz des Krieges als günftige zu 
bezeichnen, da der Verein mit einem Barbeſtande 
von 162,31 Mark in das neue Vereinsjahr eintritt. 
Es wurde ſodann zur Vorſtandswahl ritten. 
Die ſatzungsgemäß ausſcheidende zweite Hälfte der 
Mitglieder wurde auf Vorſchlag einjtimmig wieder⸗ 
gewählt. Endlich wurde noch beſchloſſen, diesmal 


hinter ihnen ein Vergrößerungsapparat mit den 
elektriſchen Schnüren, vor ihnen an der Mauer eine 
große Leinwand. Feſt und gleichmäßig fließt in 
dem matten Zwielicht die Stimme des vortragen⸗ 
den Offiziers, während Ruck um Ruck eine lange 
Reihe von Bildern über die Leinwand gleitet. 
Immer wieder und wieder ſtellt der Kaiſer mit 
taſchen, knappen Worten eine Zwiſchenfrage. Der 
Offizier gibt Antwort. Bis Mitternacht dauert 
das. Nach dem letzten Bild glänzen die Flammen 


178 5 ‚ reicht mir die Hand und er öht mir Die 


wie impulfives Lob meiner Landsleute: „Na, 
Ganghofer, Tuche Bayern prachtwolle Leute! Wir 
haben feſte, küchtige Arbeit gemacht, und vorwärts 
geht es überall, Gott ſei Dank!“ Dann eine Er⸗ 
innerung an die letzte Begegnung. Der Kaifer 
ſagte langſam: 15 

„Wer hätte damals ahnen können, was jetzt 
gekommen iſt, und daß wir uns in Frankreich 
wiederſehen würden?“ E 

Nun geht's zur Tafel. Nur wenige Diener und 


501 den jungen Offizier zu, der den Vortrag ge⸗ 
eine = 2 Mahlzeit. Was zur Tafel kam, 


gen, 1 71 be 55 und ſagt: „Ich danke 
N Ihnen, | u . i 
das weiß ich nimmer. Don Platz an der Seite des Franzoſen 0 5 bag ache e de 
Wilde 108 15 Be e e fizier lächelt: „So ſchnell nicht, Majeität, wir 
denträger des es und des 9 8 8 nden. 5 
ſontel Beruhigenoes und Sefeindes au hören, daß haben das jetzt erſt gefunden n dem hell 
ich der Mahlzeit völlig vergeſſe, obwohl ich hungrig 
wie ein Wolf aus dem Eisenbahnwagen gekommen Ich 
war und ſeit 24 Stunden auf jagender Reiſe keinen je" das jetzt erſt gefunden“ hinaus in die ftern⸗ 
elle N i 
adung, morgen im Auto hinüberzufahren zum 


größer wie eine Viſitenkarte, ſteht 


ler, aber ein frommer, tiefgläubiger Chrift, der 
t beendet 


: uto zum deutſchen Kronpri Das 

die herrliche La fußt. . 

Während ich die Gedanken, die mich durch⸗ 
rde ſchüttern, ſtumm in mir verſchließe, beginnt der 
Juen 0 nn dem i eee ee 
f 1 uſammenhalten zen n Volkes zu 
den Lauf der Dinge in der Heimat und um wich⸗ ſprechen, von der heili iſter . 
tige ( Er en des 1 e een ab eier A Ade igen Begeiſterungsflamme der 
andere Art, vom Kriege zu ſprechen, als wir es „Es iſt meine ſchönſte Freude, daß ich das er⸗ 
un deen 0 Ice l en ak: . Went er t fo BR 65 ; 1 

* E n ing Al { i 0 

au aten Jörnlen, Die 80 Joe das The 70 Ange er 15 ſprach dieſen Satz nicht zuende, aber 
Zeitgeſetz heraus: Erſt arbeiten und ſiegen alles Trümmermatte ſchon verschwunden Es iſt der 
weitere wird kommen, wie es kommen muß, und delt. Boden des Schlachtgeländes von Sedan. 
wie wir es alle verdienen! BER: ; „Da oben,“ fagte der Reiter und deutete nach 

Gegen die elfte Abendſtunde wird für den Kaiſer einer Feldhöhe, da hat mein Vater ſtanden.“ 
und eine Anzahl hoher Offiziere ein militäriſcher Dicht neben der Landſtraße huſchte ein kleines, ein⸗ 
fell in unge agt: eine Neuheit der Kriegstechnit james Haus vorüber. „Hier iſt Napoleon mit 


von der üblichen Veranſtaltung eines Vortrags⸗ 
abends im Februar des Krieges wegen Abſtand 


g Aus dem Landkreise Thorn, 3. Februar. (Der 
zu Kriegerverein Grabowitz) feierte am 27. J 
nuar im Vereinslokale des Herrn Bielitz under 
ker Beteiligung in würdiger und erhebender 
iſe den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Unter den Gäſten befand ſich 
er in dankenswerter 
n des dortigen Wachtkommandos er 
2 ch der Begrüßung durch den 1. 
De 555 8 ; 121 0 9 Herr Lehrer 
e die Feſtrede. n tief zu ehenden 
gedachte Redner der ernſten Zeit, in der 
wir ſtehen, und feierte das leuchtende Vo 
Bis nach Mitternacht hielt die 
ſammen, die von dem 


unſeres Kaiſers. 
des Feſtes ae ſehr befriedigt waren. 


iſt durchaus micht das erſtemal, 
zwungen ſind, Brot zu 
oggenmehl bereitet iſt. 
zeiten und bei Mißernten, haben die Bäcker zu 
allerlei Zuſatzmitteln gegriffen, um den Getreide⸗ 
So gab z. B. im Jahre 1809 
perti eine Schrift 
lle einer Mißernte 
wie a Rebe Sahres« 
en und daraus 
Nees Pflanzenbrot 
orm von Zwieback gebacken werden, und 
mperti verbürgte ſich für den guten Ge⸗ 
ſchmack und die Haltbarkeit ſeines Brotes. In ge⸗ 
Zeiten hat man ſich 
geholfen, daß man getrocknetes, zu Mehl zer⸗ 
ſtampftes Sumpfmoos dem Roggenmehl beimi 
Sauerteig, Salz und Kümmel wurden in den 
kleine Brote daraus geformt, die in der 
egel zwei Teile Moosmehl und einen Teil 
th Aus den Blüten des 
ich ebenfalls ein zur Brotbereitung 
echmäßiges Mehl herſtellen. Dazu müſſen die 
lüten des weißen und roten Klees 
trocknet und zerſtampft werden. 
n Kleemehl und Moosmehl zu gleichen Teilen 
hl Dazu, jo ergibt dies 


eſſen, das nicht aus reinem 
on früher, in Kriegs⸗ 


der er den Rat 
Stoffe aus dem 


ein „Nolbrot“ zu backen. 


und noch etwas R 
ein ganz ſchmackhaftes Moosbrot, 

Schweden vielgegeſſenen Knäcke⸗Brot 
Auch die verſchiedenen Arten der Rüben ſind außer⸗ 


diſcher Arzt im 
alb aus Kohlrübenmus und halb aus R 
15 e beſtand. A 05 
rrer erfa agegen in einem Teuerungsjahr 
ein Rübenbrot, das 65 zwei Dritteln aus 
riebenen Weißrüben und zu 
enmehl hergeſtellt war. Dieſes Brot bürgerte 
ſeinen ſüßlichen, angenehmen Geſchmack 
„ n 
eute im Heſſiſchen Leute gibt, die dieſes Rüben⸗ 
rot jedem anderen Brot vorziehen. In Norwegen 
verſteht man es, aus Gerſte⸗ und Hafermehl ein 
Brot zu bereiten, das ſich ein Menſchenalter lang, 
dreißig bis vierzig Jahre, hält und von dem be⸗ 
hauptet wird, daß es umſo beſſer ſchmeckt, je älter 
es iſt. Sehr eee t es auch, die Eichel 
ng. des Notbrotes heranzuziehen, ent⸗ 
ie Eichel etwa 88 P Vo 
5 Ban 1 Auswäſſ 
ent. e rausgezogen hat, muß die Eichel⸗ 
maſſe im Backofen getrocknet und b 
mahlen werden. Fügt man biefem 
gleich große Menge Roggen zu, ſo erhält man ein 
wohlſchmeckendes und billiges Brot, das auch 
öhnlichen Zeiten in Norwegen, in Tirol und in 
talien vielfach gegeſſen wird. In dem für die 
etreideernte ſehr mißlichen Jahre 1847 kam im 
ſchen ein Braumeiſter auf den Gedanten, 
u gleichen Teilen aus 
{ mg gemiſcht wurde. 
Dieſes Malzbrot koſtete nur halb ſoviel wie das 
Roggenbrot, hatte einen ſehr angenehmen Geruch 
Geſchmack. Ein originelles R 


ürbiſſe in Würfelſtücke, kocht 


B. . 


zozent Stärkemehl. 
ern das in den Eicheln 


für Nobbrotbereitu 
ſchweidet vier große 


iſt Bellevue. Hier war die Unterredung meines 
oßvaters mit Napoleon.“ 

Im Schloßhofe begrüßte der deulſche Kronpri 
Herren ſeines Stabes den taiferlichen 
ter Sohn herzlich umarmte. Seit dem 
ühjahr ſcheint ſich die ſchlanke Geſtalt des jungen 
erführers noch geſtreckt 
mmerfeldzuges und 
ri haben ſein friſches, 
des Kronleuchter auf. Lebßaft tritt der Kalſer Freude. . in gelen frohe 
Eine gute Nachricht belebt und erwärmt die 
am Frühſtückstiſch. Dem Kaiſer ſchmeckt 
0 ſagt er zum Kronprinzen: 
„Bei dir ißt man beſſer als bei mir. 
das überlegen, ob ich 


ndes Geſicht ges 
ugen glänzt die 


mir nicht deinen 


an der Tafel das Obſt gereicht, da 
Eine Reihe ſeltſam aus« 
ale en Se 55 Arge 1 
otograph hat ſich a ſchon eingefunden. i 

dreht der Photograph die Kurbel feines Kino⸗ 
pparates, immer mit dem Objektiv gegen den 
ais Der Kaiſer ſieht es, wird jehr um 
willig, deutet auf den näher kommenden Zug der 
Gefangenen und ruft dem Phot 
raphieren Sie doch das 


Geſtalten, gefa 


ographen zu: „Sie, 
da, die S 


on einzelnen Epiſoden 


Ganghofer erzählt Fur v 
während der Rückfahrt. Nach einer halben Stunde 


ält das Auto. Mitten aus der Landſchaft 


er atmete auf und ſah gegen banden f zurück, deſſen darf 
iſt. 


oll in tionsbildern en werden, die ismarck zuſammengetroffen.“ Aus einem hübſchen, läch 


der begleitende Vortrag des Offiziers erläutern durchſichtigen Wäldchen wurden die Türme und 
wird. Ein dunkler Saal mit etwa vierzig Stühlen, Mauern eines Era Schloſſes ſichtbar. „Das | kön 


orten: „Soldat und Bürger, 
einander helfen, fo gut fie 


Re zu einem dicken Brei und quirlt ihn kla Dann 
i r. 
mie man etwa 50 Pfund en durch vier 
gun heißes Waſſer verdünnt, under den Klubs. 
rei, ſetzt e e und backt dann auf die 
Kian Art. Von allen Ländern leidet wohl 
Inland am meiſten unter Getreidemangel. So 
5 dort noch im 19. Jahrhundert faſt allgemein 
das ſogenannte Bordenbrot üblich, zu dem man die 
leingeſchabte Borke junger Kiefern als Brotzuſatz 
20 m. Man verwertete gewöhnlich zwei Drittel 
rkemehl und ein Drittel Roggen⸗ oder Hafer⸗ 
555 Noch jetzt wird in einigen Gegenden Finn⸗ 
ands dieſes Borkenbrot auch in guten Jahren ge⸗ 
Beſonders der am Alten b ende finnische 
505 19 90 bab 119 5 andere Brot einen zu 
j habe, u aß ihm ſei N 
daher das liebſte ſei. te! or 


Die blinden Krieger. 


(Ein Erlebnis) 


Die Liebe hatte die Sieben 


r an ſich her. 
„ graufa f 
Kante ſie arm und — bund a 
> als nun die traulichen Stunden zu Ende 
litten noch eines Blinden Hände ö 
Abe: die Taſten träumend und leiſe 
nd begannen wie lockend die Weiſe: 
= Deutſchland, hoch in Ehren.“ — — 
> um ſie alle fehen wären, 
penn es ging in neue lachten, 
And ihnen Si 1 und Sonne Me 
Die Wangen glühend, Hand in Hand 
Nun einer bei dem andern ſtand 
Ein Herz, ein Sinn, ein heilig Lieben! 
Und Helden waren da die Sieben! 
Es klang mit aut durchs ſtille Haus: 
We 1555 ie Sturmgebraus!“ 
e ein et 
Das 5 der 


deutſche Lied blinde Chor. 
Reinhold Braun. 
Uriegs⸗Allerlei. 


Der Dank des Kaiſers an die Eiſenbahner. 


Als „Raifer Geburtstagsſpende“ 
8 aus der Kriegsſammlung der Eisenbahn dem 
ifer die Summe von 300 000 Mark fir 
der Kriegswohltätigleit zur Ver⸗ 
} ellt worden. Der Kaiſer hat daraufhin, 
8 Die ochenſchrift des allgemeinen Verbande 
Br Eiſenbahnvereine meldet, an Miniſter Dr. von 
18 & a) nachſtehendes Danktelegramm ges 


„Mit er Befriedigung habe ich aus Ihrer 
Meldung erſehen, welche f tente Opfer⸗ 
fteubigteit die Beamten und Arbeiter 
der preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft und 
der Reichseiſenbahnen durch die Au ringung 
‚von mehreren Millionen Mark zur Linderung 

r ſchweren Wunden des Krieges betätigt haben. 
Mit Freuden nehme ich die mir zum Geburts⸗ 
tage für die Zwecke der Kriegswohltätigkeit dar⸗ 

ebotene Spende von 300 000 Mark als eine bes 
ſondere Aufmerkfamkeit an und behalte mir die 
Bestimmung über ihre Verwendung noch vor 
ch erſuche Sie aber ſchon a allen beteiligten 
iſenbahnbeamten und Arbeitern für ihr vor⸗ 
bildlich opferwilliges Verhalten 
und zugleich für ihre treue flichterfüllung unter 
ſchwierigſten Verhältniſſen meinen Dank 
und meine Anerkennung auszuſprechen. 
Gez. Wil helm R.“ 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. 


Dem infolge einer Verwundung am 12. Novem⸗ 
der den Heldentod in Deutſch⸗Südweſtafrita geſtor⸗ 
benen Hberſtleutnant oh riedrich von 
)eydebreck, Kommandeur der dortigen kaiſer⸗ 
lichen Schutztruppe leinem Bruder des Oberſten 
don Heydebreck auf Markowicz in Poſen, der zurzeit 
als Kommandeur des Dragoner⸗Regiments Nr. 17 
im ak ſteht), widmet der Staatsſekretär Solf 
in Vertretung des Reichskanzlers einen Nachruf, 
in dem es heißt: g 

„Seit Juli 1896 örte der i angene 
ununterbrochen der utztruppe für Deutſch⸗ 
Südweſtafrika an; ſeit April 1911 war er ihr 
Kommandeur. Über 18 Jahre in der Kolonie tätig, 
war ep bei Vorgeſetzten, Kameraden und Anter⸗ 
gebenen gleich beliebt und verehrt. Tief und aufs 
dichtig bedauern wir, die wir ihn kannten, den Tod 
dieſes tüchtigen Offiziers, dem es noch am 25. Sep⸗ 
tember 1914 vergönnt war, an der at feimen 
Reiter drei in unſer Land . eindliche 
Schwadronen zu vernichten. r Tod dieſes alt⸗ 
bewährten, hochvordienten Kolonialoffiziers be⸗ 
deutet einen 5 0 Verluſt für die Schutz⸗ 
truppen, ſowie für die koloniale Sache. Sein An⸗ 
denken wird ſtets in Ehren bleiben. 


Vier Eiſerne Kreuze an Vater und Söhne. 


Dev Kapellmeiſter des Infanterie⸗Regiments 52 
in Kottbus, Obermufilmeifter Wilde, hat 
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen erhalten. 
n aber auch ſeine drei Söhne, die 
im Felde ſtehen und von denen einer Leutnant iſt, 
das Eiſerne Kreuz erhalten. 


Nicht „Blücher“, ſondern „Bludſcher“. 
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Wie unſere Leſer aus vielen zum Abdruck 
gebrachten Illuſtrationen bereits erſehen haben, 
verſtehen es unſere tapferen Truppen, ſich nach 
wie vor guten Humor und die vortreffliche 
Laune ſelbſt in den ſchwerſten Stunden des 
Kämpfens zu erhalten. In den wenigen, den 
Truppen zur Verfügung ſtehenden freien 
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Soldaten kehren von der Haſenjagd zurück. 
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Feldgrauen auch bei der Haſenjagd. Anſere 
heutige Illuſtration zeigt einige der tapferen 
Streiter auf der Rückkehr von einer ſolchen er⸗ 
folgreichen Jagd mit reicher Beute beladen. 
Natürlich werden fie von ihren Kameraden mit 
großem Jubel empfangen, denn nicht oft haben 
ſie Gelegenheit, im Felde ſich einen guten 


Stunden betätigen ſich unſere ausgezeichneten] Haſenbraten zu bereiten. 


die Anweſenhelt des Kaifers verhinderte den Aus⸗ 
bruch einer lauten und durchaus gerechtfertigten 
Empörung. 


Welche Schiffsverluſte verſchweigt England? 


Bei Beſprechung der letzten Seeſ t von 
Helgoland het Feichn England hartnädig vers 
ſchwiegen, daß das Kriegsſchiff „Tiger“ unters 
gegangen iſt. Nun wiſſen wir ja, daß England 
feinen Landsleuten bereits mehrere Kriegsſchiffs⸗ 
verluſte verſchwiegen hat. Jetzt kommt aber noch 
eine recht vertrauenswürdige Mitteilung aus 
Amerika, daß die Anzahl der verlorenen Ariegs- 
ſchiffe der engliſchen Flotte größer iſt, als wir bis⸗ 
her geglaubt haben. Daraus geht hervor, mit 
welcher Kunſt England ſeine Verluſte zu ver⸗ 
ſchweigen verſteht, um die Mißſtimmung des eng⸗ 
liſchen Volkes nicht hervorzurufen. Weltberannt 
101 die Tatſache, daß England den Verluſt des 
„Audacious“ bisher weder (mitgeteilt, noch 
jelbit auf engliſche 0 5 5 0 hat. Eng⸗ 
liſche Date agen haben ſich Jogar darüber ſchon 
luſtig gemacht, daß fie in amerikaniſchen Blättern 
die genaueſten Mitteilungen von 
dieſes Kriegsſchiffes finden, o daß die englische 
I ort im bejahenden 
oder verneinenden Sinne dazu äußert. Jetzt bringt 
eine große Anzahl amerikaniſcher Zeitungen ge⸗ 
naue Angaben über den Verluſt eines neuen 
liſchen Großkampfſchiffes, nämlich des „‚Thunde⸗ 
rer“. Ein amerikaniſcher Reifender, namens 
George Rottweiler aus Chikago, hat eine Fahrt 
auf einem ſchwediſchen Segelboot gemacht, das den 
Namen „Sufjord“ hat. Don Beſitzer diefes Sogel⸗ 
ſchiffes war zufällig Augenzeuge, wie der „Thun⸗ 
derer“ von einem deutſchen Torpedo getroffen 
wurde und fank. Es gelang dem ſchwediſchen 
Kapitän, aus dem Waſſer zwölf engliſche Matroſen 
zu retten. Alle anderen kamen bei dem Untergang 
des Kriegsſchiffes um. Der ſchwediſche Kapitän 
wußte ſoviel Einzelheiten 8 daß an einen 
n 1 50 Bu wege 1 (ih Zr de des 
engliſchen Großbampfſchiffes erfolgte am 7. Novem⸗ 
ber 1914. Dieſes Dahn gibt uns die Möglichkeit, 
die Richtigkeit der Meldung mit anderen Tatſachen 
zu vergleichen. Die engliſchen Verluſtliſten brachten 
nämlich in der folgenden Zeit eine Reihe von 
Namen, die im Verhältnis zu dem gemeldeten eng⸗ 
liſchen Verluſt ſehr umfangreich war. Schon da⸗ 
mals brachten Schweizer Blätter die Mitteilung, 
daß dieſe großen Verluſtliſten mit einem verlorenen 
engliſchen Kriegsſchiff zuſammenhängen, deſſen 
Name fie aber noch nicht kannten. Kurz darauf 
wurde auch in den Schweizer Blättern in Privats 
briefen gemeldet, daß der „Thunderer“ das Opfer 
eines deutſchen Torpebos geworden fei. Alle dieſe 
Mitteilungen ergaben, daß die 1 des 
ſchwediſchen Seemannes auf Tatſachen beruhe. 
Bei der Hartnäckigkeit, mit der die engliſche Admi⸗ 
ralität dieſe Mitteilungen leugnet oder verſchweigt, 
wird man ſich wicht wundern dürfen, daß ſie auch 
den Verluſt eines Kriegsſchiffes bei der ſchlacht 
von Helgoland nicht zugeben will. 


Gemeinütziges. 
Behandlung Erfrorener. Bei der Be⸗ 
handlung Erfrorener iſt jeder plötzliche Übergang 
in Wärme zu vermeiden; der Erfrorene iſt im 
Gegenteil noch im Freien zu laſſen oder in ein um⸗ 
5 Zimmer zu bringen, zu entkleiden und mit 
is, Schnee oder mit naßkalten Tüchern abzureiben 
(etwa eine Viertelſtunde lang). Hierauf ſetze man 
ihn in ein kaltes Bad (16 Ergd Reaumur) und 
fahre dann mit den Abreibungen fort. 
Klyſtiere von kaltem Waſſer dienen als Reizmittel. 
Ganz allmählich erhöht man die umgebende Tem⸗ 
peratur. Sobald der Erfrorene atmet und ſchluckt, 
ebe man ihm Wein oder ſtarken Kaffee, Tee 
(it), Ather. Erſt nach einer Stunde iſt es er⸗ 
aubt, ihn in ein kühles Bett zu legen. Auch wenn 
das Bewußtſein zurückgekehrt it, ſind Zimmer und 
Getränte noch längere Zeit kühl zu halten. Glieder, 
welche entweder blau oder gefühllos bleiben oder 
fc at werden, wickle man in naßkalte Tücher 
und bringe ſie in eine hohe, möglichſt ſenkrechte 
Lage. 1 
Verrenkte Glieder, wie Füße und Hände, 
kann man am ſchnellſten wieder einrenken, wenn 
man ſie einige Minuten in heißes Waſſer hält. 
Am ſeltenſten kommen Verrenkungen der Hüft⸗, 
Knie⸗, Sub und Ellbogengelenke vor und ebenso 
an der Rückenwirbelſäule. Letztere ſind oft tödli 
„Lähmungen der Arme und Beine na 
ine äußerſt gefährliche Verrenkung zwiſchen 


dem Verluſte 


vor, beſonders durch Fall auf den ausgeſtrecklen 
Arm. Der Anterkieſer verrenkt L Gähnen 
mitunter nach vorn, wodurch der 

bleibt und die ſogenannte lſperre entſteht. Die 
Einrendung wurde in früherer Zeit mitunter durch 
eine derbe Maulſchelle beſorgt. Kunſtgerechter wird 
ſie erreicht durch ſtarkes Herabziehen des Kiefer⸗ 
und, wenn diefer dadurch beweglich gew 
du Hinterwärtsſchieben desſelben. 

die Frage i ob ein Glied verrenkt oder 155 
br 8 1 1 m ſich te in Naila ſolchen e 
vor Verwechslung zu hüten, man 
ſchädigte Oele. Hört man fein knirſchende⸗ 
Geräuſch, welches von den aneinanderſtoßenden 
Knochenſtücken hervorgerufen wird, jo hat man es 
mit einer Verrenkung zu tun. 


Mannigſaltiges. 


(Brotmarken.) Die neuen Brotvor⸗ 
ſchriften in Berlin werden mit Hilfe von 
Brotmarken durchgeführt werden. die jede Fa⸗ 
milie in Höhe des ihr zuſtehenden Quantums 


eng- vom Bezirksvorſteher oder durch die Polizei 


erhält und beim Bäcker abzugeben hat. 
(Selbſtmord eines Berliner 
Sportſchriftſtellers.) Ein trauriges 
Ende hat am Dienstag der Begründer und 
Schriftleiter der „Allgemeinen Automobilzei⸗ 
tung“ Franz Xaver Moeſtl, gefunden. Aus 
Steiermark gebürtig, gründete er im Jahre 
1900 in Berlin die Allgemeine Automobil⸗ 
zeitung, deren Verleger er bis 1904 war. 
Später war er Chefredakteur dieſes Blattes und 
ſeit 1905 auch im Generalſekretariat des kaiſer⸗ 
lichen Automobilklubs tätig. Er war ſeit 
einiger Zeit kränklich und wollte von ſeinen 


Amtern zurücktreten. Am Dienstag tat er noh 5 


im baiſerlichen Automobilklub Dienſt; in 


einem Augenblick, als er ſich allein im Zimmer |” 


befand, ſprang er — wahrſcheinlich in geiſtiger 


Umnachtung — aus dem Fenſter und erlitt ſo 


ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

(Die Elbſchiffahrt unterbro⸗ 
chen.) Wegen zunehmenden Eistreibens iſt 
nach Meldung aus Magdeburg die Elbſchiffahrt 
bis auf den Eildampferverkehr unterbrochen. 

(Sundertjährige.) Am letzten Tage 


des vorigen Jahres beging in Blanken⸗ 


burg ea. 5. der braunſchweigiſche Kreisdirektor 
a. D. Karl Lerche feinen 103. Geburtstag. 
Lerche war früher lange Jahre hindurch Abge⸗ 
ordneter zum braunſchweigiſchen Landtag. — 
Der Abgeordnete des ungariſchen Bezirkes Sar⸗ 
Kereſztur, Joſef Madaraſz, iſt nach einer 
Meldung aus Ofen peſt im Alter von 101 
Jahren infolge Altersſchwäche in Kispeſt ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene war ſeit 1848 Mit⸗ 
glied der Volksvertetung und ununterbrochen 


Auch Vertreter desſelben Bezirks. 


(Verhaftung eines Mörders.) 
Der Kaufmann Hans Koth, der, wie erinner⸗ 
lich, in Pforzheim feine Frau und feine 
beiden Töchter erſchoß, wurde Dienstag früh in 
einem Hotel in Mannheim verhaftet. Er 
machte einen Selbſtmordverſuch, bei dem er ſich 
lebensgefährlich verletzte. 

(Ausſtand von Kraftwagen füh⸗ 
rern.) 200 Automobilomnibusführer ſind in 
London in den Ausſtand getreten. 

(Minenexploſion.) Aus Goete⸗ 
berg wird gemeldet: Als der Minenleger 
„Edda“ mit der Zerſtörung einer Mine, die 
ein ſchwediſcher Dampfer im Kattegatt gefunden 
hatte, beſchädigt war, explodierte die Mine. 
Zwei Mann wurden getötet, ſieben verletzt. 


Mar wah 
wo er hingehört, — der Pö 


(Zenſurder Lektüre in ruſſiſchen 
Lazaretten.) Der Gouverneur von Kursk, 
Muratow, hat in den Lazaretten die Lektüre 
aller Journale aus der Zeit von 1904—1914 
ebenſo wie der letzten Werke Tolſtois und der 
Sammelausgaben ruſſiſcher neuerer Autoren 
vorboten. 

(Frankreich und die Ausſtellung 
in San Franzisko.) Nach einer Meldung 
der „Agence Havas“ iſt der amerikaniſche 
Transportdampfer „Jaſon“ am Montag in 
Marſeille eingetroffen, um die für die Ausſtel⸗ 
lung in San Franzisko beſtimmten Gegen⸗ 
ſtände an Bord zu nehmen. 


Gedankenſplitter. 
vornehm iſt, hat immer Reſpekt, 
f bel nichl 5 
W. Raabe. 


Berliner Börfe. 


Die Beteiligung am Börſengeſchäft war, namenklich ats 
fänglich, recht lebhaft. Neben der feſten Überzeugung von 
unferem ſchließlichen Siege boten die Meldungen von einer 

inkpreiserhöhung und Verbands beſtrebungen in der Eiſen⸗ 
nduſtrie Anregung. Die hierbei inbetracht kommenden Werle 
waren teilweise erheblich höher, auch Daimler, Adler, Oppen⸗ 
heimer und deutſche Waffen wurden lebhaft gekauft. Bon 
Renten waren 3%ige preußiſche Konſols und Reichsanleihe 
bevorzugt. Geld war flüffig, täglich kündbares 8—2½½ Prog, 
Privalbiskont 4% 


DS —— — ( u— — ͥ 
Chicago, 3. Februar. Weizen, per Mai 165. Stramm. 
Newyork. 3. Februar. Weizen, per Mai 170. Stramm. 


Berliner Viehmarkt. 2 
Stüdtiſcher Schlacht vlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 3. Februar 1918, 


um Verkauf ſtanden: 613 Rinder, darunter — Bull 
— Ochſen, — Kllhe, 1566 Kälber, 716 Schafe, 183 
Schweine. 


Lebend⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht 


Schla te 
gewicht 


älber: 
8 Doppelender feinfter Malt. , . » — — 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) „ 65-67 1105-118 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 55—60 | 92—100 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—51 


e) geringe Saugkälber 0 . .| 38—40 | 69—82 
/ Schafe: 
A. Stallmaſtſchaſe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
i „ — 2 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Dee) = = 
B. Weldemaſtſchafe: 
Male nee = - 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 


ch weine: 
a) Feilſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 80-84 1160-108 
b) vollfleiſchige d. feineren Naſſen u. deren 
Kreuzungen von 240—300 Pfd. 


Lebend gewicht. +] 80-88 1100-108 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 200—240 

Lebend gewicht 76-80 98 —100 
d) pollfleiſchige Schweine von 160200 

Pfund Lebendgew icht 72—78 | 80-97 
e) Bethge Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewicht. 4 62—69 | 78-88 
5) Sauen 8 68—7485—92 


mm Sem mn m don m mn onen m nn 


Welter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 4. Februar, 


Name 3 Witterunge⸗ 
der Beobach 8 verlauf 

eobach 28 der letzten 

Kg 24 Stunden 


Borkum 7628] S9 heiter 38 vorw. heiter 
ambur 765,7 SD wolkig 20 vorw. heiter 
winemünbe 1757,01 5D Nebel —0| vorw. heiter 


Neuſahrwaſler 756,2 NNW Nebel 2] Zleml. heiter 


unzig — — — — — 
Königsberg 766,4 x9 Nebel —1 meiſt bewölkt 
teniel 766, NND Dunſt 4 meiſt bewölkt 
Leg 65,2 SW Nebel 1 zieml. heiter 
aunover 765,5 S wolkig 8 vorm. heiter 
aubeburg 767,0 So Nebel —2] vorw. heiter 
Berlin 757,616 bedeckt 9] vorm. heiter 
Dresden 17554569 wolkenl. — 3 vorw. heiter 
Bromberg 706, Nebel 1 vorw. heiter 
Breslau 768,2 WSW bedeckt 1] vorm. heiter 


Frankfurt M. 766,99 — Dunſt 2 vorm. helter 


arisrube 766,8 NO helter —1| vorw. heiter 
München 768,7 S0 heiter —2 vorw. heiter 
Prag 769,9 — Nebel | —1| vorm, heiter 
Wien 769,9 S Nebel 8] vorm. heiter 
Krakau 768,65 bedeckt | —0) verw. heiter 
Lemderg — — — — — 
Hermannfladi] — — — — — 
Dillingen 7606/5568 wolkig 3] vorw. heiter 
Ropeubagen 766,5 W Nebel 0 Zieml. heiter 
Stockholm — — — — — 
Karlſtad — — — — — 

aparanda — — — — — 

rchangel — — — — u 
Blarritz — — - — — 
Rom 768,8 N bebett 1] vorm. heiter 


DWetteranfage :_ 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 5. Februar 
neblig, teils aufheiternd, leichter Froſt. 


Odol 


in hübſcher Metall⸗Felddoſe 


Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir 
zum Verſand als Liebesgabe */, Flaſche Odol in 
einer hübſchen Metall Feſddoſe die fir und fertig 
als Feldpoſtbrief (LO Pfg. Porto) verpackt, in allen 
Apotheken, Drogengeſchäften, Parfümerien uſw. 
zum Original⸗Preis von 85 Pfg.“) zu haben iſt. 


*) Die Metall⸗Felddoſe wird während des Feldzuges 
koſtenfrei geliefert. Der leichteren es wegen haben 
wir die halbe Flaſche Odol für dieſen Zweck gewählt. 


Bekanntmachung. 


Um unſere Mitbürger vor ſchweren 
Freiheits⸗ und Geldstrafen zu bes 
wahren, heben wir zu der 


Aufnahme der Getreide⸗ und 


Mehlvorräte 

ain, beſonders hervor: = 
el flichlig iſt jeder, der in der 
Nacht vom 31. Jauuar zum 1. Februar 
Getreide⸗ und Mehlvorräte, auch in ge» | WW 
ringerer Menge als 2 Zentner, in ſeinem 
Gewahrſam hatte. 


e, Der außerordentliche billige Verkauf ſämtlicher 
ein Anzeigeformular nicht zugegangen ift, | BE 


Leib Baus= und Rüchen-Wäsche | 


umgehend zu erfordern, und dort bis Er 
findet nur nod) am 


Freitag und Sonnabend m 


5 Uhr, ausgefüllt und mit Namensunter⸗ 
ſchrift wieder einzureichen. 

Es ſollte jede praktiſche Hausfrau von dieſer ſeltenen wohlfeilen Offerte 
den ausgiebigſten Gebrauch machen. 


Hedwig Strellnauer, Inh.: Julius Leiser, 


füllte Anzeigeformular nicht ſogleich untere 
ſchrieben der überbringenden Perſon 
Spezial-@eschäft für Wäsehe⸗Musstattungen. 
een 175. Breiteſtraße 30. 


wieder mitgegeben haben, müſſen die] 


Ulaſſen⸗ 
lotterie. 


N Zu der am 12. und 13. Februar 1915 
| ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe dr 
A| (231.) Lotterie find noch 


' 1 15 Loſe 
a 40 20 10 Mark 


zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunebmek, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


Altes Gold und Efbe 


kauft die Woldwaren⸗Werkſtatt 
F. Heibusch, 
Brückenſtraße 14, Fernſprecher 38 
O wie billig! 
Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 
reiſen. 


1 Ueberzeugen! 33 


B. Araczewski, Culmerſtr. 24. 


Fuhrleute 


zum Eisanfahren können ſich fof. melden. 
Paluchowski, Lindenſtraße 58. 


Klavier 


zu mieten geſucht. Angebote an Rechts⸗ 
auwalt Landshut. Thorn. 


Gute 


Melaſſefäfser 


Anzeige bis Freitag den 5. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, im Mobilmachungs⸗ 
büro im Rathauſe Bae 1018 

Thorn den 3. ruar 1 


Der Altre, 
Bekanntmachung. 


Die Inhaber von Schrankfächern 
in unſerer Kaſſe werden an ſchleunige 
Entrichtung der Miete für das laufende 
Kalenderjahr erinnert. N 

Thorn den 26. Jauuar 1945. 


Die Stadt⸗Sparlaſſe. 


Polizeiliche Se | 


Aufgefundene Patronenhülſen und P 
tronen ſind an das hieſige 701 5 
Artillerie⸗Depot abzuliefern. Für 1 Kg 
werden 25 Pfg. gezahlt. 

Thorn den 8. Januar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


Königl. Werfürſterei Thorn. 


eee 


i 


+ 


Causfrauen, haltet die 


I Dil 0 fucht zu kaufen 
Es wird beabfſchtigt, alle noch nicht utterſchwingen ir 
ne eee Jernfahrten, e Zeocuen, Nee e Jule abr Gulmiee 


auch nach Rußland, an und M. Sieckmann, 


Korbwarengeſchäft, Schillerſtraße 2. 
Waldes zwecks Anbau von Kartoffeln Ieberführung. Befallener Nelaſeſuler 


und Getreide unentgeltlich auf 1—2 werden übernommen. f 
eh f bereitet aus en Melaſſe und Palm echt flberne Saläkeiicyen, a 
Jahre zu überlaſſen unter der Bedin⸗ © 2 Strassburger, Thorn, kernſchrot, gib 5 tück von 1 Mark an, gebote unter ©. 178 an die Geſchäfts⸗ 


gung, daß bie landwirtſchaftlſche Be. 2. Brügenſtr. 17. Telephen 615, echt filberue Ohreinge, 5 244% felle der „reife“ 
ee CHNTDUE NOeCHEuRen Sao000000000000000008 dür 9 50h niet alte anderen’Borb: u. Silenen ansreimanng Ofizierg-Mantel u. Beinflei, 


ftreifen, Oedlandsflächen, Grenz⸗ und 
Lichtſtreifen) den Anwohnern des 


Ein gebrauchter, noch gut erhaltener 


2 oder Poſtanſtalt 
pes geh feet vom Verlag Leipzig, Ehledg: 2 


FE 


wird zu kaufen geſucht. Ausführliche An⸗ 


eee 


Ernte im Jahre 1915 erfolgt. Nähere Stick 7 ne a  BeDeitats pee 1 Ba 7 p f f A 

N f 5 ‘ 17 ausverkauf Brelteſte. 4 reppe an kinderloſes Ehepaar ſofort oder jpäter | gut erhalten, zu kaufen geſucht. röße 
Aus künfte erteilen die Herren Förſter 1 Erin Rolwein⸗ Kognak⸗ Liköt-Flaſchen 0 am altſtädt. Markt. zu 9 Angeb. unter G. 182 an 1,75. Angebote unter D. 179 an die 
der einzelnen Schutzbezirke. wünſcht Beſchäftigung. Fiſcherſtr. 17. kauft Eduard Kohnert. ee eee die Gelhäftsftelle der „Preffe“. Geſchäftsſtelle der „Breffe“. 


Riesige Mengen 


he M.Chlebowski, este 


. 05 Bettstoffen, Barchenten etc, 
Breitestr. II, Ecke Brückenstraße. we 


weit unterm Preis! 


— TE ee S), 


An Au m RE N Aufwardejean 175 

e II I id Niue. m m I ein U „ ee ee e 

Junges Mädehen, weiches Heger Gelegentlich glauben einige Herrſchaften Veranlaſſung zu 1 Feldpoſtbrief Dralle. Mk. 1.— 2= Zimmerwohnung 
r ’ 


übernimmt, wünſcht fofortige Stellun 5 2 2 mit Kochgas für 1 Dame mit Tochter 
als Stütze oder Kinderfräulein, peilt haben, uns zu empfehlen, unſere Firma zu ändern, wählen auch zum (. 4. geſucht. Angebote mit Preis 


ee ſogar N = ee Bezeichnung wie „Deutſch Brunnen“ zc. enthaltend: Fr at Busche Leucoplaſt, e 177 an die Geſchäftsſtelle der 
eſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“ ne näher darauf einzugehen, möchten wir bekanntgeben, EEE TEE ET TELEEETTTET 
daß unſere Firmabezeichnung keine willkürliche iſt, ſondern eine 2. Jeldpoſtbrief Gustav Lohse, Mik. 4. 35, 1 !nhnungsangedste «4 


’ faſt 400 jährige geſchichtliche Bedeutung hat. enthaltend: je eine Aluminiumflaſche Kölniſch Waſſer und 


. l 4 Wir ſind auf Nachfrage zu näheren Erklärungen bereit, ſtellen elle: ſowie Streupuder, Zahnkreme, ae dae a 15 n Eu 
5 ‚ „ 
n in ee auch Intereſſenten unſere diesbezügliche Denkſchrift zur Verfügung. Ferner beachtenswert für den Berfand: un ſſaſſage A Etage, r. 
errſchaftliche Wohnung 


Loe Feldkocher, 50 Pfg., Feldleuchter, Taſchen⸗ von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen⸗ 


tritt älterer umſichtiger anal Brauerei En ſiſch Brunnen in Shin 
Deamier Sand DEN Thorn, 05 oilettepapier, Hartſpiritus, Kerzen in allen Größen. i Aalen 


geſugt, der felsftändig bisponleren tan, Heiligegeiſtſtr. Nr. 7/9. Er Telephon Nr. 123. J. Mi. Wendisch Nachf., F 
5 N — rum 2 


zunächſt als Kriegsvertretung. Gehalt 


monatlich 100 15 und kr Station, Sei enfabrik, Verſetzungshalber von ſof. od. 1. 4. 15 
eee Gkoße Ind leine Posten Gerſte Altſtädt. Markt 33. f Altſtädt. Markt 33. 4⸗ Zimmerwohnung 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 


gegen vorherige Kaſſa zu kaufen geſucht. Paraffinkerzen, 82 Mk. __H. Bartel, Baldftraße 31. 
r L. Krieg, Tiegenhof Weitpr.| Nompoftin 9 „ eee 


Nachtlichte, Gros 9 757 Hofſtraße 7. 


jungen Mann 2000 Mille Zigaretten, Reisſtärke, „ Großer Eiskeller 


zum ſofortigen Antritt, 2 k 
Marcus Henius, 1500 Mille Zigarren, 52 Aae Angebote „gs H. 188 beo, 50 KU iſt ſofort zu 6. Ed J, 
m. b. H. er „Preſſe“ 
200 Zentner Rauchtabake, Gaftiernelellen Mädchen a ee 102. 


Tiſchlergeſellen in Seins und Grobichnitt, 
ee e En: und a e ontliergelelen | Wiäbchen Lose 


F. Konkolewski, Tiſchlermeiſter, 


Thorn, Ulfädtilher Markt . offeriert zu den billigſten Tagespreiſen für Militärarbeit de I ee) en 
Ein Arbeitsburſche „ HMAVANNA-Zigarren-Haus, Otto Wegner, u. | iin eng 
7085 ter e 9 Se: mg 3 r 2 1 Ki Sattler Ar n 5 in on 30000: miert. . 1 Ma 2 Ri 
Kleine Markiſtraße 0 pe 85 2 0c zur deutſchen Flotlenvereins⸗Geld⸗ 


7 ö Tüchtiger Feiſeur 2 beſſere Mädchen ſucht Kantine Leibiticheriorkaferne. Fe Seen Zt 
Arbeiter eiter Gerberstr. 22 Meldung Str Enobandſ 15. | ererin 10 den Haushalt und ER Hilfe im Ges Suche zu jeder Zeit bene e e 5 


Af sert Sefüchte e 40. ältere und jüngere Gärtner, Kellner, 17. und 18. Februar d. Is., Haupiges 
finden fofortige Anſtellung und dauernde Einen Lehrling und zum 15. 2. geſucht. 


Kellnerlehrlinge, Hotelhaus diener, Kutſcher,, winn 75,000 Mk., & 3,30 Mark 
Hausdiener und Laufburſchen. ſind zu haben bei 


Stellung i hieſigen a ti E Au wär terin anislaus wand row 
Ne Siiadthofbertunktung, einen Laufburſchen A. Schinauer, für Fe Tag fw ge garbage Sener NA töntgl. Aker 11 neh mer, 


ſucht Paul Weber, Culmerſtr, 20. Schuhmacherſtraße. Speiſewirlſchaft, Reullabt Markt 11. Schuhmacherſtraße 18, Fern ſprecher 52. 1 Thorn, Breiteſtr. 2. 


hokogkaph. Apparat: 


